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8. Montag den 15. April 1833. 


Bekannt ma ch un g. 


Es hat ſich der Maler Gebauer In Berlin bewogen gefunden: . 8 - nn 
1) ein lithographirtes Bildniß der hochſeligen Königin Majeftät, als Seitenſtuͤck zu dem von ihm erſchienenen 


Bilde Sr. Majeſtaͤt, in groͤßerm Format, 
2) ein dergleichen Bildniß in kleinerm Format, 


8 als 
Koͤniglichen Familie, und 


Seitenſtück zu den von ihm herausgegebenen Bildern der x 


99 einen Kupferſtich von einer Madonna nach Raphael, bekannt unter dem Namen La belle Jardiniere, auf 


Subſeri 


ption herauszugeben und den aus dem hieſigen Verkaufe ſich ergebenden Ertrag mit / für die 


diefigen Armen und mit / (nach Abzug der Kosten) für die zu Berlin beſtehende Geſellſchaft 


für evangeliſche Miffionen zu beſtimmen. 


Im Auſtrage der Koͤnigl. Hochloͤbl⸗ Regierung, machen wir ſolches dem 


zugleich zur Subscription auf das 
durch mit dem Bemerken ein: 
das sub 2. 22½ Sgr. beträgt, 
1 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 


ternehmens laßt uns wuͤnſchen und hoffen: daß ſich der 
Breslau den 10. April 1833. b 


Ober⸗ Buͤrgermeiſtet, 


hieſigen Publiko bekannt, und laden 


eine oder das andere, oder auch auf alle drei der obgedachten Bildniſſe hier⸗ 
daß der Subferiptions Preis für die sub 1 und 3 1 Neffe. 2%, Sgr. und für 
und daß die diesfaͤllige Subſeriptian täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
. bei unſerm Rathhaus-⸗Inſpektor Klug gemacht werden kann. 
trefflichkeik der drei Bildniſſe, als auch ganz vorzüglich der edle und menſchenfreundliche Zweck des 


Sowohl die Vor⸗ 
5 Un⸗ 
Subſcribenten recht viele finden werden. 5 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt 


verordnete 
Buͤrgermeiſter und Stadträthe 


J a 
Berlin, vom 12. April. — Se, Maſeſtät der 
König haben in die Stelle des, zu Allerhöchſtihrem 
außerordentlichen Sperial,Commiſſarins bei der zur Re⸗ 
gulirung- der Angelegenheiten des Freiſtaats Krakau, 
Seitens der drei Schutzmaͤchte zuſammentretenden Coms 
miſſton ernannten, Geheimen Regierungs Rathes von 
Horckenbeck, den bisher im Miniſterium des Innern 
fur Handel und Gewerbe angeſtellt geweſenen Hofrath 
v. Hartmann, unter Beilegung des Legations⸗Raths⸗ 

Charakters, zu Allerhöchſtihrem Reſidenten bei gedachtem 
g Dreiſtaate Allergnaͤdigſt zn ernennen, und dem Prediger 
Thiele zu Tiezow den rothen Adler Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen gerußt, 5 5 


Das im vorgeſtern ausgegebenen neueſten Stuͤcke der 
Geſetz- Sammlung enthaltene Publikations Patent in 
Betreff der Sicherſtellung der Rechte der Schriftſteller 
und Verleger gegen den Nachdruck in den zum Deut⸗ 
ſchen Bunde gehoͤrenden Provinzen der Monarchie, lau⸗ 
tet alſo: £ 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. thun kund und fügen Hier 
mit zu wiſſen: 8 8 
Nachdem in Folge Unferer Allerhoͤchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 16. Auguſt 1827 (Befeb: Sammlung von 
1827, Seite 123) von Unſerem Miniſterium der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten mit dem allergroͤßten Theile 
der Deutſchen Bundes Staaten uͤber die Sicherſtellung 


N 


7 . 


8 8 | an 


der Rechte der Schriftſteller und Verleger gegen den 
Buͤcher⸗Nachdruck bereits in den Jahren 1827, 1828 
und 1829 beſondere, feiner Zeit durch die Geſetz⸗Samm⸗ 
fung bekannt gemachte Vereinbarungen über den Grundſatz: 


daß in Anwendung der deshalb vorhandenen Geſetze 
— der Unterfchied zwiſchen Inlaͤndern und Auslaͤndern 
in Beziehung auf die gegenſeitigen Unterthanen auf; 


gehoben und denſelben ein 
Inlaͤndern zu Theil werde, e 
getroffen worden, hiernaͤchſt aber, auf den Antrag Un 
ſers Bundestags Geſandten, die Deutſche Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung uͤber die Annahme dieſes Grundſatzes zwiſchen 
ſaͤmmtlichen Bundesſtaaten in Berathung getreten iſt, 
und auf den Grund der letzteren in ihrer 33ſten Sitzung 
am 6. September v. J. ſich zu dem Beſchluſſe vereinigt 
hat, welcher woͤrtlich alſo lautet: RR 
Um nach Artikel 18 der Deutſchen Bundes⸗Akte die 
Rechte der Schriftſteller, Herausgeber und Verleger 
gegen den Nachdruck von Gegenſtaͤnden des Buch⸗ 
und Kunſthandels ſicher zu ſtellen, vereinigen ſich die 
ſouverainen Fuͤrſten und freien Staͤdte Deutſchlands 
vorerſt uͤber den Grundſatz, daß, bei Anwendung der 


gleicher Schutz wie den 


geſetzlichen Vorſchriften und Maßregeln wider den 


Nachdruck, in Zukunft der Unterſchied zwiſchen den 
eigenen Unterthanen eines Bundesſtaates und jenen 
der uͤbrigen im Deutſchen Bunde vereinten Staaten 
gegenſeitig und im ganzen Umfange des Bundes in 
der Art aufgehoben werden ſoll, daß die Herausgeber, 
Verleger und Schriftſteller eines Bundesſtaates ſich 


in jedem andern Bundesſtaate des dort geſetzlich bes 


ſtehenden Schutzes gegen den Nachdruck zu erfreuen 
haben werden. 5 r a 
Die Hoͤchſten und Hohen Regierungen werden die 
zur Vollziehung dieſes Beſchluſſes noͤthigen Verfuͤgun⸗ 
gen erlaſſen, wie dieſes geſchehen, ſo wie uͤberhaupt 
von den gegen den Nachdruck beſtehenden Geſetzen 
und Anordnungen binnen zwei Monaten der Bundes; 
Verſammlung Mittheilung machen; 5 
ſo verordnen Wir hierdurch, daß dieſer Beſchluß, nach⸗ 
dem Wir demſelben Allerhoͤchſt Unſere Zuſtimmung er⸗ 


theilt, in den zum Deutſchen Bunde gehörigen Provin⸗ 


zen Unſerer Monarchie Kraft und Guͤltigkeit haben und 
demgemaͤß in Anwendung gebracht werden ſoll. 
Gegeben Berlin den 12. Februar 1833. 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
Frhr. von Altenſtein. von Schuckmann. 
Frhr. von Brenn. von Kamptz. Muͤhler. 
Ancillon.“ ; 
In Bezug auf die zum Deutſchen Bunde nicht ge⸗ 
hoͤrigen Provinzen wird in einem zweiten Publika⸗ 
tions Patente von demſelben Tage Allerhoͤchſt verordnet, 
daß, bei Anwendung der geſetzlichen Vorſchriften und 
Maßregeln wider den Nachdruck von Gegenſtaͤnden des 
Buch und Kunſthandels, in Zukunft der Unterſchied 
zwiſchen den Bewohnern der eben erwähnten Provinzen 
und denen der im Deutſchen Bunde vereinten Staaten, 
bei vorausgeſetzter Beobachtung der Reciprocitäat, in der 
Art aufgehoben ſeyn ſoll, daß die Herausgeber, Ver⸗ 


leger und Schriftſteller eines Bundes⸗Staates ſich auch 
in den zum Deutſchen Bunde nicht gehoͤrigen Provin⸗ 
zen des daſelbſt geſetzlich beſtehenden Schutzes gegen den 
Nachdruck zu erfreuen haben. 8 


„len. . 

Warſchau, vom 6. Apkil. — Der General: Adju⸗ 
tant Fuͤrſt Gortſchakoff, Chef des Stabes der aktiven 
Armee, iſt in dieſen Tagen aus St. Petersburg wieder 
hierher zuruͤckgek ehrt. KR 

Die Direction des landſchaftlichen "Kredit + Vereins 
bringt zur Öffentlichen Kenntniß, daß am 1. und 2. April 
in Gegenwart der abgeordneten Mitglieder des Comite’s 
dieſes Vereins und der Pfandbrief Eigenthuͤmer die Ber 
looſung der Pfandbriefe ſtattgefunden hat, welche aus 
dem Tilgungs Fonds des laufenden Semeſters realifirt 
werden ſollen. Es wurden im Ganzen gezogen: 
3763 Stuͤck Pfandbriefe zum Betrage von 4,340,800 Fl. 
Der Tilgungs⸗Fonds fuͤr das laufende Semeſter betrug 
4,341,038 21% Fl.; hiervon ging die Summe von 25244 Fl. 
ab, als der dem Eigenthuͤmer des im vorigen Semeſter 
zuletzt verlooſten Pfandbriefes Lit. C. Nr. 117,547 
noch gebührende Reſt; es blieb alſo ein Tilgungs⸗Fonds 
von 4,340,780 Fl.; demnach fehlten auf den zuletzt 
verlooſten Pfandbrief Lit, C. Nr. 65,485 noch 20 Fl., 
welche aus dem Tilgungs⸗Fonds des naͤchſten Semeſters 
nachgezahlt werden ſollen. „ 


Krakau, vom 5, April. — Der Praͤſident des diri⸗ 
girenden Senats, Herr Wieloglowski, hat an die Buͤr⸗ 
ger und Einwohner der freien Stadt Krakau und ihres 
Umkreiſes folgende Proclamation erlaſſen: „Durch die 
von dem dirigirenden Senat bekannt gemachte Verfuͤ⸗ 
gung der aus den würdigen Bevollmächtigten der drei 

Erlauchten beſchuͤtzenden Hoͤfe beſtehenden außerordentli⸗ 
chen Kommiſſion habt Ihr, achtbare Krakauer, erfahren, 
daß die auf dieſelbe Weiſe, wie fruͤher, nur mit einem 
theilweiſen Perſonen-Wechſel, zuſammengeſetzte Regie 
rung meiner Leitung anvertraut worden iſt. — Der 
hergebrachten Ordnung, oder vielmehr meinen Gefuͤhlen 
gemaͤß, bin ich nach Ablegung meines Amts⸗Eides und 
nachdem ich geſchworen, Eure heiligen Freiheiten zu be 
wahren, fuͤr meine Perſon verpflicht t, mich mit der 
Euch wohl bekannten und aus der Tiefe eines Euch 
gewidmeten Herzens dringenden Stimme an Euch zu 
wenden. — Von Alter gebeugt, von Arbeiten überſat⸗ 
tigt, nur nach Ruhe mich ſehnend, hätte ich austuhen 
ſollen. Aber der hohe Wille der beſchuͤtzenden Monar⸗ 
chen, durch ihre würdigen Bevollmächtigten kundgegeben, 
welcher mich zu dieſem Amte berief, und die mit mei’ 
nem innerſten Leben verſchmolzene, durch Dankbarkeit 
ſeit meiner erſten hieſigen Amtsfuͤhrung begruͤndete und 
während der ganzen Zeit meiner Entfernung heilig ber 
wahrte Anhaͤnglichkeit an die Reſidenz gebot mir, meine 
Augen gegen jedes Hinderniß zu verſchliezen und den 
Heft meiner moraliſchen Krafte, o möchte es doch zum 
Wohl und Gedeihen des Landes gereichen, Eurem Dienſt 
zu widmen. — Alſo beginnend im Namen des Herrn 


gen der Welt und der 


nen. 


über alle Herren, ohne deſſen mächtige Rechte nichts 


Muͤtzliches ausgefuͤhrt werden kann, und nachdem ich 
von den conſtitutionnellen Behörden. dieſes Landes die 
Verſicherung erhalten, daß ſie mich in meinen Arbeiten 
unterſtuͤtzen und eifrig zum allgemeinen Wohle mitwirken 


wollen, bedarf ich nur noch Eures Vertrauens, und bitte 


Euch, daß Ihr es gegen das meinige austauſchen moͤget. 
Judem ich es verdienen und Eure Herzen mir gewin⸗ 
nen will, was ich nicht nur wuͤnſche und wuͤnſchen 
muß, ſondern was ich auch als eine Bedingung anfehe, 
ohne welche das beabſichtigte Ziel nicht erreicht werden 
koͤnnte und jede Arbeit umſonſt wäre, habe ich, achtbare 
Buͤrger, beſchloſſen und thue es Euch hiermit kund, daß 


ein Jeder, der irgend eine Vorſtellung, ſie moͤge ſich 


auf das Gemeinwohl oder auf Privat⸗ Angelegenheit ber 
ziehen, an die Regierung zu machen oder mich von ſei⸗ 
nem Verlangen zu unterrichten hat, mich ſtets von 
9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags in dem Der 
sathungss Saal des dirigirenden Senats, ausgenommen 


an den Montagen, Mittwochen und Freitagen, wo die 


Berathungen des Senats ſtattfinden, aber außerdem 
auch immer von 7 bis 9 Uhr fruͤh in meiner bisheri⸗ 
gen Wohnung ihn zu hoͤren bereit finden wird. — 


Und um ſelbſt der Schwierigkeit in der Auffindung von 


Schreibern oder der Unmoͤglichkeit, ſie zu honoriren, 
unter der niederen Einwohner Klaffe zu begegnen, weil 
dadurch ein Verzug in der Ausuͤbung der den Geſuchen 
gebührenden Gerechtigkeit veranlaßt werden Könnte, iſt 
in dem General; Sekretariat des Senats ein Bureau 


eingerichtet worden, wo ein Jeder, nachdem er zum 
Beſten der Einkünfte des offentlichen Schatzes einen 
Stempelbogen niedergelegt hat, deſſen Werth ſich nach 
der Behörde richtet, an die geſchrieben wird, fein Ge⸗ 


ſuch mündlich anseinanderſetzen kann, worauf feine Ans 
gelegenheit den Behoͤrden zu weiterer Beruͤckſichtigung 
- Mgefertige werden ſoll. — Ja, achtbare und von den 
kugenden Eurer Vorfahren. nicht entartete Krakauer, 
durch die That ſich aͤußernde Dankbarkeit gegen die 


Monarchen, welche dieſem Lande ſeine Freiheiten verliehen 


haben, Bewahrung der perſönlichen. Freiheit, Beförde, 
rung Alles deſſen, was die Wohlfahrt des Einzelnen 
erhöht, Einführung einer Ordnung, welche einem Jeden 
Ruhe ſichert, und Adlegung des Beweiſes vor den Au; 
t . ſenachbarten Länder, daß Einig⸗ 
keit und gemeinſame Arbeitsluſt alle der Ordnung im 
Wege ſtehende Hemmungen und Wirren zu beſeitigen, 
alle Hinderniſſe zu überwinden: vermag, dies ſind die 


großen Zwecke, nach denen meine und meiner Amtsge⸗ 
Aber was könnte ich vollbrin 


noſſen Hingebung zielt. 
gen ohne Euch? — Ihr alſo werdet, von den durch die 
erlauchten Beſchuͤtzer Euch verliehenen Freiheiten Nutzen 
üiehend, dieſes Geſchenks Each mit ruhiger Mäßigung 
bedienen, um Euch dieſes ſchuͤtzende Schild zu erhalten 
und es dem dirigirenden Senat möglich zu machen, fo: 
bft es die Nothwendigkeit erheiſcht, bei den erlauchten 
Protektoren für das Wohl des Landes: fprechen zu koͤn⸗ 
Wenn Ihr daher mit Vertrauen Eure Beduͤrf⸗ 
darthun, wenn Ihr mit. brüderlichen Lisde auf 


* 
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wahrgenommene Irrungen der Behörde oder eines ein⸗ 
zelnen Mitgliedes aufmerkſam machen, wenn Ihr in den 
Verſammlungen bei dem Genuß Euerer Rechte den guten 
Willen ehren und den Irrthum mit Milde berichtigen 
wollt, fo werden die eifrigen Bemühungen der Behoͤr⸗ 
den, durch die Geſetzgebung erleuchter und unter ſtuͤtzt, 
die Regierung befeſtigen und deutlich beweiſen, daß Ein⸗ 
wohner unter einer Repraͤſentativ⸗Regierung glücklich 
feyn koͤnnen. — Moͤchte nur der Allmaͤchtige feine 
wohlthuende und gnaͤdige Rechte von uns Allen nicht 
abwenden und jenes Band, auf welchem alles Ander 
beruht, immer mehr befeſtigen; dies wollen wir feſt 
hoffen, unterſtuͤtzt von Deinem Flehen, ehrwuͤrdiger 
Hirt dieſer Dioͤceſe und durch die Gebete der Geiſtlich⸗ 
keit, die wir bitten, daß fie ihre Bitten mit den unfris 
gen und mit denen des Volkes vereinigen.“ / 
De ſt e r re i ch. e 
Wien, vom 10. April. (Privatmitth.) — Das 
Weichen der Papiere dauerte in Folge der Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 24. Marz bis geſtern ab⸗ 
wechſelnd fort, doch hoben ſich die Papiere geſtern wie⸗ 
der etwas, wie namentlich die Bankaktien auf 1177 
blieben. Heute wurden aber wieder neuere Nachrichten 
aus Konſtantinopel und zwar vom 27ſten deſſelben Mo⸗ 
nats bekannt, welche die Courſe noch weiter herabdruͤck⸗ 
ten, ſo daß an der Boͤrſe Bankaktien bis 1153 und 
5 pCtige Metall. bis 90 ſanken, am Schluß der Boͤrſe 
jedoch wieder reſp. zu 1165 und 90% notirt wurden. 


Deut ſchl an d. 
Frankfurt a. M., vom 6. Avril. Der Koͤnigl. 
Bayeriſche Bundestags ⸗Geſandte, Freiherr v. Lerchenfeld, 
iſt von hier nach Münden abgereiſt. Der Koͤnigl. 
Saͤchſiſche Geſandte, Freiherr von Manteuffel, hat das 
Praͤſidium der Bundes⸗Verſammlung, die am Aten d. 
zu außerordentlicher Sitzung zuſammengetreten iſt, uͤber⸗ 


nommen. 5 


Dem Vernehmen nach, iſt bereits eine Unterſuchung 
daruͤber eingeleitet worden, wie es den Meuterern ge⸗ 
lingen konnte, ſich der beiden Wachen zu bemeiſtern, ob⸗ 
wohl dieſelben vorher verſtaͤrkt worden waren. Gluͤckli⸗ 


cherweiſe waren in der Kaſerne die noͤthigen Vorberein 


tungen getroffen, das Bataillon‘ ſtand bereit, und fo ge⸗ 
lang es der Entſchloſſenheit des Linien⸗Militairs, fo 
ſchnell die beiden Wachen wieder zu beſetzen. — Daß 
die Inſtigution zu dem Unternehmen von Frankreich, 
oder vielmehr von der lieberalen Prapaganda, die durch 
die Deutſchen und Polniſchen Flüchtlinge: zahlreich ver 
krutirt worden, ausgegangen, ſcheint, nach Brieſen, 
außer allem Zweifel zu ſeyn. Eben fo ſagt man, daß 
Raufchenplatt von Straßburg aus hier zugegen geweſen 
ſey. Die Studenten, welche Nachts den Domthurm 
ſtͤrmten, hatten Morgens die Kirche und den Thurm 
anſcheinend um die Merkwuͤrdigkeiten des Gebäudes in 
Augenſchein zu nehmen, beſucht und ſich das Lokal ge⸗ 

merkt, um demnächſt ihre Abſichten verwirklichen zn 
koͤnnen. — Fortwaͤhrend werden Arreſtanten hier einge 


dracht. Es ergiebt ſich nunmehr, daß auch viele Heidelberger 
Studenten an der Meuterei Theil genommen haben; 
uͤberhaupt waren Badenſer, ſelbſt Buͤrger aus Karls⸗ 
ruhe, dabei. Man erſieht daraus, daß das Ganze einem 
uͤber Suͤd⸗Deutſchland weit verzweigten Revolutions, 
Projekt diente. — Die gefallenen Soldaten werden 
neben einander beerdigt. Die Leichen dieſer unſchuldigen 
Schlachtopfer bieten einen herzzerreißenden Anblick dar. 

Dem hieſigen Journal zufolge, ſind heute Nachmittags 
in 4 Wagen mehrere von den Studirenden, welche an 


den hier ſtattgefundenen beklagenswerthen Erceſſen Thell 


genommen haben, unter der Bedeckung einer Großherzog⸗ 
lich Heſſiſchen Militair-Eskorte, hier eingebracht worden. 

Ebendaher, vom 7. April. — Die Plane der 
Meuterer, welche den Handſtreich vom Zten April hier 
vollfuͤhrten, treten allmaͤlig ans Tageslicht. Es geziemet 
ſich nicht, der gerichtiichen Unterſuchung vorgreifend, 
hier in Details einzugehen; nur fo viel koͤnnen wir bes 
merken, daß ſich aus dieſen Vorfaͤllen mit der Zeit ein 
Bild herausſtellen wird, dem nichts als die Verwirkli⸗ 
chung fehlte, um an die graͤßlichſten Revolutions⸗Greuel 
zu errinnern, da Brand, Mord, Pluͤnderung, Umſtucz 
alles Beſtehenden und eine Deutſche Republik als Schluß 
der Barrikaden⸗Scenen intentirt waren. — Waͤhrend 


des ganzen geſtrigen Tages bis in die Nacht hinein ö 


wurden Gefangene eingebracht. Die meiſten ſind von 


den Großherzogl. Heſſiſchen und Herzoglich Naſſauiſchen 


Behoͤrden ausgeliefert worden. Erſtere ſandten allein 
vier Wagen mit Studenten unter ſtarker Militair⸗Be⸗ 
deckung her. Die Wachen find fortwährend verdoppelt. — 
Einer der Anfuͤhrer beim Angriff anf die Wache, Na⸗ 
mens Zwick (fruͤher beim Militair, dann Skribent beim 
Dr. Neuhof und zugleich derjenige, der gemeinſame 
Pecht⸗Uebungen vrrantaßte), iſt geſtern an feinen Wun⸗ 
den geſtorben. — In Mainz iſt Alles bereit, um im 
ſchlimmſten Falle, was Gott verhuͤte, der Stadt Frank⸗ 
furt militairiſche Huͤlfe zu leiſten. 
zwiſchen hier und Mainz ſind Relais von Kavallerie 
angebracht, um fo fort alle Vorgaͤnge aufs Schnellſte 
nach Mainz berichten zu koͤnnen. Schon um 6 Uhr 
Nachmittags war am Zten April ein Theil der Beſatzung 
von Mainz nebſt Kanonen bereit, noͤthigen Falls nach 
Frankfurt aufzubrechen. Derjenigen ſich hier befindenden 
Einwohner Frankfurts, welche als thaͤtig bei der An⸗ 
zettelung der Verſchwoͤrung und bei den Thaten am 
Zten April bezeichnet ſind, hat die Behoͤrde ſich ſchon 
derſichert. — Viele der Tumultuanten waren unter 
falſchen Namen hier. — Unter den arretirten Studen⸗ 
ten befindet ſich ein Herr v. Reizenſtein. 

Die Ober-Poſt-Amts- Zeitung ſchreibt von der 
Rhein-Heſſiſchen Graͤnze: „Der Frankfurter 
Vorfall ſcheint eine tiefere und ernſtere Bedeutung zu 
haben, als noch zur Zeit die oͤffentlichen Blaͤtter ange⸗ 
ben koͤnnen. Die Franzoͤſiſchen Propagandiſten ſollen 
auf der Graͤnze dicht gedrängt warten, bis die Scenen 
ſich wiederholen. Der ruhige Buͤrger hofft alſo, alle 
Deutſchen Regierungen werden ſolche Maßregeln ergrei⸗ 
fen, daß Leben und Eigenthum geſchuͤtzt bleiben. Bei 


* 


Auf der Landſtraße 


zahlreiches, gut disciplinirtes Heer. 
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uns und im benachbarten Naſſau iſt Alles ruhig, aber 
die Behörden find aufmerkſam. Stuͤndlich werden von 


den verſprengten Meuterern einzelne gefangen genommen.“ 


Frankfurt a. M., vom 8. April. — Geſtern wurden 


5 der hier bei dem traurigen Vorfall am Zten d. gefal⸗ 


lenen Soldaten mit allen militairiſchen Ehren, und heute 
der bei Erbrechung der Gefaͤngniſſe inhaftirt geweſene 
und dabei verwundet wordene Henkelmann unter Zur 
ſtroͤmung vieler Menſchen zur, Erde beſtattet. — Die 
leicht zu uͤberſpringenden Stellen des ehemaligen Wall⸗ 
grabens wurden geſtern ſtark verpalliſadirt. — Seit ver 
gangenen Samſtag ſind keine neue Verhafteten hier 
eingebracht worden; unter den Inhaftirten befinden fich 
aber Soͤhne der edelſten Deutſchen Familien. Die Un⸗ 
terſuchungen werden mit großer Thätigkeit von unſern 
betreffenden Behoͤrden fortgeſetzt; uͤber den eigentlichen 
Zweck der beklagenswerthen Vorfälle, welcher das allge⸗ 
meine Geſpraͤch der Stadt iſt, und über welchen Ge 
ruͤchte in hundertfacher Art zirkuliren, iſt noch nichts 
Offizielles bekannt, und die verbreiteten Sagen find größ⸗ 
tentheils eben fo unverbütgt, wie jene, welche auswärtige 
Blätter zum Theil bereits anfangen daruͤber zu verbreiten. 


Frankreich. S 
Paris, vom 3. April. — Der Preußiſche Geſandte, 
Freiherr v. Werther, hatte geſtern eine Konferenz mit 
dem Ruſſiſchen Botſchafter, Grafen Pozzo di Borgo. 

Die Debatte über das Budget des Kriegs Miniſte⸗ 
tiums und namentlich über das Kapitel in Betreff der 
Befeſtigung der Hauptſtadt wurde in der geſtrigen 
Sitzung der Deputirten Kammer fortgeſetzt. Hert 
Debelleyme vertheidigte ſein Tages zuvor gemachtes 
Amendement, worin er verlangte, daß die Hauptſtadt 
nur kraft eines . ſollte befeſtigt werden duͤrfen. 
Er ſprach ſich im Allgemeinen gegen eine ſolche Be 
feſtigung aus. Wenn, äußerte er, die Regierung es 
gleich nach der letzten Revolution für angemeſſen befun⸗ 
den habe, Paris durch Feſtungswerke gegen einen Coup 
de main zu fihern, fo laſſe ſich dies durch den dawa⸗ 
ligen Mangel einer Armee ganz gut erklären, jetzt waͤ⸗ 
ren aber die Umftände nicht mehr dieſelben und Frank 
reich habe, Dank der Sorgfalt des Kriegsminiſtets, ein 

hes plini Hiernach ſcheine 
es ihm nicht mehr noͤthig, große Summen auf die Be⸗ 
feſtigung der Hauptſtadt zu verwenden; jedenfalls ſey 
die Frage fo wichtig, daß fie nicht reiflich genug erwo⸗ 
gen werden koͤnne; bekanntlich wären mehrere Ber 
feſtigungs Syſteme in Vorſchlag gebracht worden, und 
er verlange ſonach mindeſtens, daß, inſofern man fh 
doch fuͤr eines derſelben entſchelden wolle, dies durch 
ein eigenes Geſetz geſchehe. Er wolle die bisher unter / 
nommenen Bauten nicht tadeln, doch ſey es bekannt, 
daß die urſpruͤngliche Anlage ſchon mehrmals veraͤndert 
worden; ſolche Aenderungen aber wären immer koſtſpie⸗ 
lig und veranlaßten zahlreiche Entſchaͤdigungs-Anſpruͤche 
von Seiten der betheiligten Grundeigenthuͤmer. Nur 
durch ein Geſetz koͤnne man zu einem beſtimmten Plane 
gelangen und alle Parteien müßten dabei zu Mathe ge“ 


ern Zi 


\ 
9 


an r — 


zogen werden, denn in allen gebe es Ehrenmaͤnner, die 
nur das Beſte ihres Vaterlandes im Auge haͤtten. — 
Die Privat- Converfation, die wahrend dieſes ganzen 
Vortrages herrſchten, waren fo geraͤuſchvoll, daß der Red, 
ner ſich nur mit Mühe verftändlich machen konnte. Der 
Derichterſtatter, Herr Paſſy, der Herrn Debelleyme auf 
der Rednerbuͤhne folgte, beharrte bei der Verwerfung 
der verlangten 2½ Millionen, damit die Regierung zu 
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der Ueberzeugung gelange, daß ſie von der Kammer kei⸗ 


nen Fonds zu dem beabſichtigten Zwecke erlangen werde, 
inſofern fie nicht ein beſonderes Geſetz darüber vorlege. 
Der Oberſt Paixhans behauptete, daß die Kammer durch 


die Annahme des Geſetzentwurfes uͤber die Exmittirung 
der Grundeigenthuͤmer die Befeſtigung der Hauptſtadt 


auf eine indirekte Weiſe bereits gebilligt habe, und daß 


ich meine Propoſition.“ 


es ſonach ganz unpaſſend ſeyn wuͤrde, eine Unterneh ⸗ 


mung, wofuͤr ſchon ſtarke Summen ausgegeben worden, 
wieder einzuſtellen. Der General Demargay meinte, 
man muͤſſe den Gegenſtand nicht bloß aus dem Geſichts⸗ 
punkte der Kunſt, ſondern auch aus dem des oͤffentlichen 
Nutzens betrachten. Es gebe heutzutage keine Feſtung 
mehr, die nicht eingenommen werden konnte, und das 
beſte Bollwerk für ein Land ſey der Muth und des 
Patriotismus ſeiner Bewohner. „Erinnern Sie ſich 
der Zeit,“ fuͤgte der Redner hinzu, „wo wir in Spas 
955 e fa alle feſten Platze waren in unſeren 
H 6 wir hatten ein zahlreiches Heer und uns ge⸗ 
Bet er ſtand eine verarmte, von allen Vertheidigungsr 
mitteln entbloͤßte Ration. Deſſenungeachtet mußten wir 


der bloßen Energie dieſer Nation weichen und das Land 


1 Ich ſtimme nicht nur fuͤr die Verwerfung 
270 verlangten 2½ Millionen, ſondern auch gegen den 
nerag des Herrn Debelleyme, indem mir die Frage, 


Der Kriegsminiſter trat noch einmal 
wit den Gruͤnden hervor, die er bereits Tages zuvor 
zur Unterſtuͤtzung ſeiner Forderung geltend gemacht hatte; 
namentlich berief er ſich darauf, daß, um dem Lande 


Vertrauen einzufloͤßen, es nothwendig ſey, daſſelbe von 


der Uneinnehmbarkeit der Hauptſtadt zu überzeugen. 


Hiernächſt vertheidigte er ſich gegen den ihm gemachten 


= 
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— 


der auch ferner zu verſchaffen, inſofern fle ein Geſetz 
über dieſen Gegenſtand vorlegte. Ich wurde keinen 
Augenblick Anſtand nehmen, dies zu thun, wenn die 
Kammer ſchon jetzt einraͤumen wollte, daß die bisher 
ſtattgefundenen Feſtungsbauten auf den Grund einer 
fruͤher von ihr ertheilten Genehmigung ausgeführt, wor? 
den. Will die Kammer das, was bisher geſchehen, gut⸗ 
heißen, ſo bin ich meinerſeits gern bereit, unverzuͤglich 
einen Geſetz-Entwurf über dieſe Materie vorzulegen. 
Bis dahin erſuche ich Sie, meine Herren, den verlang⸗ 
ten Kredit ganz oder doch mindeſtens theilweiſe zu be⸗ 
willigen damit die im Werke begriffenen Bauten nicht 
unterbrochen zu werden brauchen. Hierauf beſchraͤnke 
Herr Odilon-Barrot meinte, 
die Kommiſſion habe ganz recht, wenn ſie die Frage 
bloß aus dem Geſichtspunkte der Geſetzlichkeit betrachte 
und ſich auf den Grund derſelben vorlaufig nicht weiter 


einlaſſe, denn es ſey allerdings eine Praͤjudicial-Frage, 


um die es ſich hier handelt, ſchon jetzt entſchieden zu 
ſeyn ſcheint.“ ö 


ob es zur Befeſtigung der Hauptſtadt eines Geſetzes be⸗ 
duͤrfe oder nicht. Wie nothwendig ein ſolches Geſetz 
ſey, gehe ſchon daraus hervor, daß die Kammer zu dem 
beabſichtigten Zwecke bereits 71, Millionen bewilligt 
habe, ohne daß ſie noch im Geringſten wiſſe, auf wie 
hoch ſich die Geſammt⸗ Ausgabe belaufen werde. Haͤtte 
der Miniſter von Anfang an einen beſondern Geſetzent⸗ 
wurf uͤber dieſen Gegenſtand vorgelegt, ſo wuͤrde die 
Kammer wiſſen, woran fie- üt, und zu beurtheilen im 
Stande ſeyn, ob die großen Koſten des Unternehmens 


am beſten durch eine Anleihe oder durch die gewoͤhn⸗ 
Thatſache 


liche Staatseinnahme zu beſtreiten waͤren. 
ſey es, daß die öffentliche Meinung ſich gegen eine Bei 

feſtigung der Hauptſtadt, ſey es auch aus bloßem 
Vorurtheile, ausſpreche. Napoleon habe aber dieſem 
Vorurtheile gehuldigt, das ohne Zweifel in der Liebe 
der Pariſer zur Freiheit und Unabhängigkeit ſeinen 
Grund babe. „Ich will dem ehrenwerthen Marſchall, 

der dem Lande bereits fo große Dienſte geleiſtet hat,“ 
fügte der Redner hinzu, „keine feindlichen Abſichten 
unterlegen. Aber, meine Herren, die Zeiten ſind veraͤn⸗ 


derlich; auf ein Syſtem der Geſetzlichkeit kann ein 


Vorwurf, daß er ſeit der erſten Anlegung der Feſtungs 


werke ſchon oft ſeinen Plan geaͤndert habe. Dies ſey 


keinesweges der Fall; er koͤnne ſich dieſerhalb auf ein 


N berufen, das er gleich bei. feinem Eintritte in 
as Piiniſterium an den Präfekten des Seine⸗Departe⸗ 
ments erlaſſen habe, und worin ſich derſelbe Plan vor, 
finde, der noch jetzt unausgeſetzt befolgt werde. „Erin⸗ 


nern Sie ſich,“ fuhr der Miniſter fort, „daß Sie im 


Jahre 1831 5 Mill. und im Jahre 1832 2% Mil 
für die Befeſtigung der Hauptſtadt bewilligt haben; 
Sie haben hierdurch implicite zu verſtehen gegeben, 


daß es ſich hier mehr um eine Regierungs⸗Frage, als 


um eine ſolche, die noch von einer Entſcheidung der 
Kammern abhaͤngt, handle. (Anhaltende Unterbrechung.) 


Jetzt ſchlaͤht die Kommiſſion vor, jede fernere Bewilli⸗ 


gung zu verweigern, und behauptet, daß die Regierung 
ein Mittel in Haͤnden habe, ſich die benoͤthigten Gel⸗ 


Syſtem der Gewaltthaͤtigkeit folgen. Ich will hoſſen, 


daß eine ſolche Zukunft uns nicht beſchieden iſt; aber 


ſie koͤnnte moͤglicherweiſe doch eintreten, und waͤre dies 
nun der Fall, wuͤrde man dann nicht aus jenen zwanzig 
Feſtungen eben ſo viele Gefaͤngniſſe machen koͤnnen, 
um die Einwohner der Hauptſtadt zu vereinzeln, alle 
Verbindungen zu unterbrechen und Paris gleichſam in 
Blokadezuſtand zu verſetzen? Gewiß wird die Haupt⸗ 
ſtadt ſich einer ſolchen Gefahr nicht ohne große Noth 
preisgeben moͤgen. Setzen wir nun aber. vollends den 
Fall, daß wir nach einem unglücklichen Kampfe dennoch 
unter den Mauern der Hauprſtadt unterlagen, welchen 
Vortheil wuͤrde alsdann nicht der Feind aus jener 
Feſtungslinie ziehen? Ich beſtehe auf der Vorlegung 
eines Geſetzes.“ Der Kriegsminiſter behauptete, daß 
eine Frage, wie die der Anlegung von Feſtungswerken, 
nicht in den Kammern entſchieden werden koͤnne, und 
daß der Regierung, die uͤber die Sicherheit des Landes 


zu wachen habe, allein ein Urtheil darüber zuſtehe. 
Der Marſchall Clauzel war der Meinung, daß die Kam⸗ 
mern von dem eigentlichen Gegenftaude der Berathung 
abgewichen ſey. Wolle man inzwiſchen nichtsdeſtoweni⸗ 
ger dieſe Debatte fortſetzen, ſo koͤnne er nicht umhin, 
auch feine Meinung. Über die verſchiedenen Befeſtigungs⸗ 
Syſteme abzugeben. Der Redner entſchied ſich hierauf 
Für das Syſtem einer fortlaufenden Feſtungslinie, indem: 
- ein Armee⸗Corps zwiſchen zweien Forts, welche 2000 
Metres von einander entfernt waͤren, ganz fuͤglich wuͤrde 
Hurchmarſchiren koͤnnen. Ueberhaupt war er der Mei⸗ 
nung, daß man, um Paris zu vertheidigen, auf deſſen 
Einwohner muͤſſe rechnen koͤnnen. Wenn Paris im 
Jahre 1814 genommen worden, fo ſey es bloß ger 
ſchehen, weil das Volk ſich nicht habe vertheidigen wol⸗ 
Aen. Der Großſiegelbewahrer bemerkte, daß in Bezug 
auf das anzunehmende Syſtem mehrere Militair⸗Kom⸗ 
miſſionen zu Rathe gezogen worden und daß dieſe ſich 
einmuͤthig für die Errichtung einzelner Forts entſchieden 
Hätten. „Sollte uͤbrigens,“ fuͤgte der Miniſter hinzu, 


„die Kammer die Vorlegung eines beſonderen Geſetzes 


fuͤr noͤthig halten, fo wird ſolches unverzüglich geſchehen; 
dis dahin aber dürfen. die angefangenen Bauten nicht 
unterbrochen werden.“ Auf die Bemerkung des Gene⸗ 
bals Demargay, daß der Antrag in ungebraͤuchlicher 
Form gemacht worden, erwiederte der Kriegsminiſter, er 
Habe ſich bloß feines. Rechtes bedient, und man konne 
mit weit mehr Grund den Angriff des ehrenwerthen 
Generals einen ungebraͤuchlichen nennen. Auf den An⸗ 
rag. des Berichterſtatters wurden endlich (da die Staats 
Ausgaben im, Allgemeinen: bereits: für: die fünf erſten 
Monate dieſes Jahres proviſoriſch genehmigt worden) 
Fünf Zwoͤlftheile der verlangten 2½ Millionen, alfo- 
4,040,000 Fr., für die Befeſtigung der Hauptſtadt 
de willigt. 3 38 
Der Marſchall Soult hat vor Kurzem Befehl er; 
‚heilt, die von ihm in feinem: Privathotel angeordneten 
Reparaturen zu beſchleunigen. Dieſes Hotel, welches 
Der Marſchall ſeit feiner Ernennung zum Miniſter nicht 
wehr bewohnt, iſt bis auf das untere Stockwerk, wo 
feine ſchoͤne Gallerie Spaniſcher Gemälde aufgeſtellt ist, 
vermiethet und war eine Zeit lang von dem verſtorbe⸗ 
nen lem Botſchafter, Fuͤrſten Caſteleicala, 
ohnt. f 
Die Gazette de France fordert: heute den General 
Aafayette dringend auf, Schritte für die Freilaſſung der 
Herzogin von Berry in der Kammer zu thun, indem 
Ae ihm vorſtellt, daß auch er, gleich der Prinzeſſin, in 
ein Staatsgefaͤngniß gebracht werden koͤnne; ſchon ver⸗ 
breite man verdaͤchtige Gerüchte: Über ihn, unter Ans 
Ferm, daß er mit Herrn Carrel und einem der Brüder 
Napoleons, den man in den Straßen von Paris ges 
Wehen haben wolle, Conſul der kuͤnftigen Republik ſeyn 
Jolle. Uebrigens verſpricht die Gazette dem General! 
den Beiſtand des Herrn Berryer und des Marquis 
g. Dreux Brezée. : 
Die Baroneſſe von Feucheres, die bekanntlich von 
mu Prinzen von Conde mehrere Millionen in Domai⸗ 


das Miniſterium, 


reichlich mit Munition verſehen worden. 


nen geerbt hat, hat, da fle nach ihrem Vaterlande 


England zuruͤckkehren will, bei dem hieſigen Tribunal die 


Erlaubniß nachgeſucht, dieſe Güter verkaufen zu dürfen; 


dieſelbe iſt ihr unter der Bedingung ertheilt worden, 
daß ſie von dem Erloͤſe, mit Ausnahme von 300,000 Fr., 
entweder wieder Immobilien oder Renten ankaufe. 
Das Linienſchiff Marengo iſt am 28ſten v. M. mlt 
Truppen und Koloniſten von Toulon nach Algier ads 
gegangen. . 5 5 je 


Paris, vom 4, April. — Der Herzog von Nemours 
iſt von feinem Sturze vom Pferde wieder ganz herge⸗ 
ſtellt und ging heute fruͤh in dem Hofe der Zuilerieen: 
mit dem Grafen v. Larochefoucguld ſpazieren. 

Man beſchaͤftigt ſich im Kriegs⸗Miniſterium damit, 


mehrere Lager auf den Belgiſchen Graͤnzen zu bilden. 


Man ſpricht ſchon von dreien. Das erſte waͤre zu St. 
Omer das zweite zu Maubeuge und das dritte in der 
Umgegend von Arras. Das Dbercommando wuͤrde Mar: 
ſchall Soult, der aus dem Miniſterium austräte, erhalten. 

Seit einigen Tagen iſt von einer Denkſchriſt die 
Rede, welche der General Solignae von Porto an zwei 
Mitglieder der Deputirten⸗Kammer geſandt haben und 
worin er die Lage Dom Pedro's ohne fremden Beiſtand 
als eine hoffnungsloſe ſchildern ſoll. Der Herzog von 


Broglie, dem jene Denkſchrift von den beiden Deputir⸗ 
ten ‚überreicht: wurde, 


urde, habe, 
dert, daß Frankreich den 
unterſtuͤtzen koͤnne, 
ortugal beſitze. 5 
. Man: trägt ſich 15 a dem Gerüchte herum, 
N m, das nahe Ende der Expedition Dom. 
Pedro's und feine baldige Rückkehr nach Frankreich vot⸗ 
ausſehend, bereits die Quarantaine⸗ Anſtalten beſtimmt 
habe, in welche die Ueberreſte der Expedttions Truppen 
e werden: follen: SEE 
die Beſorgniß vor einem neuen Straßen ⸗Aufruht., 
welche eine Zeit lang die hieſigen Einwohner un 
iſt nunmehr im Publikum vorüber, ſcheint aber in den 
Tullerieen noch nicht ganz verſchwunden zu ſeyn; wenig⸗ 
ſtens find die am Carouſſel Platz Eafernirten. Truppen 


Die Brigg „Voltigeur“ und die Korvette erle “ 
find am 29ften und. 30ſten v. M. mit e 
traͤgen von. Taulon nach der Levante abgegangen. 
Rüftungen zu der Expedition gegen Konſtantine dauern 
im Touloner Hafen fort. Drei zu dieſem Unternehmen 
beſtimmte Batterien find theils in der Stadt, theils in 
der Umgegend angekommen. Die Stadt Bona, von 
wo das Linienſchiff „Superbe“ in. Toulon angekommen 
iſt, war bei der Abfahrt dieſes Schiffes lunge Zeit von: 
den. Arabern, nicht beunruhigt worden. Die Franzoͤſiſche 
Garniſon war aber durch die herrſchenden Wechſel / Fi 
ber ſehr zuſammen geſchmolzen. 5 

Der Franzöſiſchen Marine ſteht eine wichtige Neues 
rung bevor; die Regierung foll. nämlich; damit umgehen. 
in dem ſtehenden Takelwerk der Kriegsſchiffe Eiſendrahr 
an die Stelle der Taue treten zu laſſen. a 


fo wird hinzugefuͤgt, erwier 
d Herzog von Braganza nicht 
weil dieſer gar keinen Einfluß in 


daß 


1 


wartet, daß heute Abend 


wenn man bedenkt, daß ‚fie 


* 
m 


3 Mehreren Briefen aus Konſtantinopel zufolge, finden 
in Perſien große Ruͤſtungen flatt. 


der Schach eine Forderung an die Engliſche Regierung, 

deren Natur man uͤbrigens nicht kennt, mit Gewalt durch⸗ 

ſetzen, wenn die Eugliſche Regierung ſie ihm nicht gut⸗ 

willig zugeſteht. Fuͤr die Pforte ſoll dieſe Forderung 

vor Wichtigkeit ſeyn. 5 : 
S p an i e n. 

Madrid, vom 24. März. — Die Unruhen, welche 
am St. Joſephstage ausgebrochen waren konnte man 
nur als fuͤr den Augenblick geſtillt anſehen. Die Pali⸗ 
zei wußte, daß ſie wieder anfangen ſollten und ſelbſt 
im Publikum hatte man Kenntniß davon. Geſtern 
(Sonntag) um 5 Uhr Abends bemerkte man in allen 
Stadttheilen- Haufen von Leuten aus den niedrigen 
Klaſſen mit braunen Maͤnteln und verdächtigen Geſich⸗ 
tern. Saͤmmtliche Truppen der Hauptſtadt waren unter 
dem Gewehre; ein großer Theil derſelben war auf den 


öffentlichen Platzen aufgeſtellt, und zahlreiche Patrouillen 


durchſtreiften nach allen Richtungen die Stadt. Be⸗ 
ſonders zahlreich war die Menge in der Gegend des 


Stadtgefaͤngniſſes verſammelt, wo die wegen der Karli⸗ 


ſtiſchen Unruhen Verhafteten eingeſperrt find. Die 
Gefangenen ſelbſt, die wahrſcheinlich von dem, was 
Außen vorging, Nachricht erhalten hatten, waren in 
großer Bewegung und man fürchtete, daß im Innern 


des Gefaͤngniſſes ein Aufruhr ausbrechen möchte, In 


der Stadt hatte ſich unterdeß das Geruͤcht verbreitet, 
daß man den Palaſt des Grafen v. Onate und mehre⸗ 
rer anderer Spaniſchen Granden in Brand ſtecken wolle, 
und dies hatte die Behoͤrden veranlaßt, ſaͤmmtliche 
Schenken der Stadt ſchließen und ſtreng verbieten zu 
laſſen, daß ſtarke Getraͤnke verabfolgt werden ſollten. 
Dieſe Maßregel, die Haltung der Truppen und ein 
ſtarker Regen, welcher den ganzen Abend über anhielt, 
kuͤhlten die Unruheſtifter ab, und die Ruhe kehrte, wier 
wohl nur ſehr langſam, zuruck. Nichtsdeſtoweniger war 
bereits an mehreren Stellen Blut gefloſſen. Es ſind 
abermals mehrere Koͤnigl. Freiwillige, fo wie auch einige 
Frauen verhaftet worden, welche das Volk durch ihr 
Geſchrei und ihre Reden aufzureizen ſuchten. Man er⸗ 
! aͤhnliche Auftritte vorfallen 
werden. Schon um 2 Uhr hatte die Garniſon Befehl 
erhalten, in den Kaſernen marſchfertig zu ſeyn; obgleich 
man indeß noch immer einzelne Haufen von Menſchen 
bemerkt, ſo ſcheinen ſie doch weniger feindſelige Abſich⸗ 
ten zu haben, und es iſt bis jetzt nichts geſchehen, das 
Unruhe erregen köunte. Man weiß nicht recht, von 
wem dieſe Unruhen herrühren, noch warum fie eigent⸗ 
lich angeſtiftet waren. en F 

daran gethan, die Criſtinos zu entwaffnen, da ihre An, 
weſenheit die Koͤnigl. Freiwilligen en 5 
dagegen ſollte man aber auch dirfen letztern ihre Waffen 


“ sönehmen. Daß die Reglerung nicht den Muth habe, 


dies zu thun, kann man ihr wohl nicht Schuld geben, 
in dieſem Augenblicke 


20,000 Mann Truppen unter den Waffen und den 


Wie man ſagt, will 


Auf jeden Fall hat man wohl 


z 
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größten Theil des Volks Für ſich hat. Auch hat dee 
Entwaffnung der Freiwilligen im ganzen übrigen Spa 


nien nicht den geringſten Widerſtand gefunden. 


Die Unterſuchungen wegen der letzten Karliſtiſchen 
Verſchwoͤrungen dauern noch immer fort. Der Kron⸗ 
Fiscal hat in ſeinem Berichte auf die Todesſtrafe gegen 


folgende Perſonen angetragen: Den Grafen v. Lemos, 


Herrn Ortal y Villela, den Grafen del Prado und 
den General Grimareſt; auf die Galeerenſtrafe wird ans 
getragen fuͤr den Grafen Negri. Oer Capitain Campos 
ſoll in Freiheit geſetzt werden. 55 


Der Graf Dfalia ſoll von einer tiefen Gemüuͤthskrank⸗ i 


heit befallen ſeyn, und namentlich immer auf den Ge⸗ 
danken zuruͤckkommen, daß er durch feine Annahme der 
Stelle in der Verwaltung, die er jetzt bekleidet, ſeine 
ganze politiſche Stellung verdorben habe. — Mit dem 
Entwurfe zur Erleichterung der Verkaͤufe der Majorate 


beſchaͤftigt ſich die Regierung noch immer, und man 


hofft, daß ſowohl das oͤffentliche Intereſſe, als das des 

Koͤnigl. Schatzes und das Vermoͤgen der Privatleute 

auf gleiche Weiſe dabei gewinnen werden. Rx 
Späteren Nachrichten zufolge war am 27ſten d. um 


halb 12 Uhr Mittags in Madrid Alles vollkommen 


ruhig. a 
Portugal 
Liſſabon, vom 20. März. — Wir ſind jetzt mit 
Spaniſchen Apoſtoliſchen uͤberſchwemmt, weiche ſich nach 
Liſſabon fluͤchten, und man verſichert, daß ſich darunter 
keine geringeren Perſonen, als die Erzbiſchoͤfe von Leon 
und Toledo befinden ſollen, welche in einem unſerer 
Kloͤſter eine Zuflucht geſucht haben. Viele Andere find 
in Braga angekommen, und bilden dort den Hofſtaat 
Dom Miguels. Naͤchſtens erwarten wir wieder 47 Per⸗ 
ſonen, und zwar die Prinzen und Prinzeſſinnen von 
Spanien mit ihrem Gefolge. Es ſind Tag und Nacht 
Arbeiter beſchaͤftigt, den Palaſt von Queluz in den 
noͤthigen Stand zu ſetzen, um fie. zu empfangen, und 
man erwartet, daß ſie in zwei bis drei Tagen daſelbſt 
eintreffen werden. Viele Leute glauben, daß ihre An⸗ 
kunft die Veranlaſſung zur Ruͤckkehr Dom Miguels in 
die Hauptſtadt werden duͤrfte. Sr 
„Die letzten Schreiben, welche hier von der Migueli⸗ 


ſtiſchen Armee eingetroffen find, erwähnen noch immens 


des gewaltigen Schreckens, welchen die letzten Angriffe 
unter derſelben verbreitet haben. „Der alberne Tellez 
Jordao — heißt es wörtlich in einem dieſer Briefe — 


hat ſich an dieſem ungluͤcklichen Tage fo feig benommen, 


daß man von ihm ſagen kann, er ſey ein Löwe im 
Frieden, aber ein Lamm auf dem Schlachtfelde.“ 
Geſtern trafen hier 300 Koͤnigl. Freiwillige ein, 
welche aus der Gegend von Evora kamen und nach dem 
Hauptquartiere abgehen ſollen. So ſind auch einige 
hundert Freiwillige von andern Gegenden eingetroffen. 
Der Patriarch hat auf hoͤheren Befehl einen (in der 
Gaceta abgedruckten) Hirtenbrief erlaffın, worin er die 
Armee auffordert, Dom Miguel zu vertheidigen. Es 


ſind Prozeſſionen angeordnet worden, denen die Solda⸗ 


= 


„ 


Straßen umhergetkagen. 


ten beiwohnen muͤſſen, und die Bilder des N. S. dos 
Paſſos und der N. Sra. da Roca werden in den 


Der Albion enthält direkte Nachrichten von der 
Flotte des Admirals Sartorius bis zum 27. März. 
An dieſem Tage lagen die von dem Admiral befehligten 
Schiffe noch immer bei den Bayonne⸗Inſeln. Nachdem 
der Admiral den Sir J. M. Doyle hatte verhaften 
und unter einer Bedeckung von Marine-Truppen nach 
dem Schiff, auf welchem derſelbe angekommen war, zu⸗ 
ruͤckbringen laſſen, fertigte er ein Schreiben an Dom 
Pedro ab und forderte die Summe von 20,000 Pfd. 


31. März. Auch verlangte Sartorins Garantieen für 
die Erfüllung des urſprünglichen Kontrakts hinſichtlich 
der Penſionen für die Familien der Gerödteten und für 
die Verwundeten. Ferner beſtand er darauf, daß allen 


Offizieren und Gemeinen, die noch während des Monats 


Maͤrz den Dienſt auf Dom Pedro's Flotte verlaſſen 


wollten, Erlaubniß dazu ertheilt werden ſolle. Wenn 


man dieſe Bedingungen annehmen wolle, erklaͤrte der 


Admiral Sartorius weiter, ſo ſey er ſelbſt bereit, das 


Kommando Über das Geſchwader an Jedweden abzuge⸗ 
ben, den Dom Pedro ernennen moͤchte; widrigenfalls 
aber ſey er entſchloſſen, das Schiffs⸗Kommando zu behal⸗ 


‚ten, mit der Flotte nach England zu ſegeln und die 


Schiffe daſelbſt zu Gunſten der Mannſchaft zu verkau⸗ 
fen. Dies iſt der weſentliche Inhalt der Depeſche, 
welche Admiral Sartorius an Dom Pedro abſandte, 
und am 27ſten um 9 Uhr Abends langte ein Dampf⸗ 
boot an, welches von Dom Pedrs eine abſchlaͤgige Ant 
wort überbrachte. Der Admiral hat daher beſchloſſen, 


— 1 


nach ihrer Verhaftung von dem Admiral die Erlaubniß 


erhalten hätten, nach Porto zurückzukehren, daß Letzterer 


jedoch ihre Degen zuruͤckbehalten habe. 


| Eng lan d. 
Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 2. April. Als fih das Haus in einen 
Ausſchuß uͤber die Bill wegen Reform der Kirche in 
Irland verwandelt hatte, und die von Lord Althorp vor 
geſchlagenen Beſchluͤſſe No. 2 und 3 zur Berathung 
kamen „nahm der genannte Lord das Wort, um den 
Grundſatz der Beſteuerung der geiſtlichen Pfruͤnden zu 
vertheidigen. Er erklaͤrte, daß der größere Theil der 


: . Srländifhen Geiſtli i 
als Sold für feine Offiziere und Mannſchaften bis zum 7 h ſlichen damit einverfianden ſey, daß er 


aber, wenn man an die Stelle der Kirchen⸗Steuer eine 
andere für die Geiſtlichkeit minder drückende Abgabe in 
Vorſchlag bringen koͤnne, die Regierung ſich derſelben 
gewiß nicht widerſetzen wuͤrde. Die Abſchaffung der 
Kirchen⸗Steuer ſey jedoch ſo dringend nothwendig, um 
dem Volke einige Erleichterung zu verſchaffen, daß die⸗ 
ſelbe durchaus bewerkſtelligt werden muͤſſe. Der ſehr 
ehrenwerthe Baronet (Sir R. Peel) habe das Mitleid 
für die ärmere Geiſtlichkeit in Anſpruch genommen, und 
es hart genannt, daß man das geringe und. fpärliche 
Einkommen derſelben noch beſteuern wolle. Er (Lord A.) 
gaͤbe aber zu bedenken, daß der bei weitem groͤßte Theil 


der Abgabe von der hoͤheren Geiſtlichkeit erhoben wer, 


den folle, und das argumentum ad misericordiam 


des ſehr ehrenwerthen Herrn verliere deshalb ſehr an 


feine Drohung auszuführen, und wollte am 31. Maͤrz 


nach England abgehen. Man erfuhr, daß Dom Pedro 
eine Proclamation erlaſſen habe, worin er den Admiral 
Sartorius für einen Verraͤther erklärte. Eine Portu⸗ 
gieſiſche Korvette ſoll dem Geſchwader nach England 
folgen und dort den Admiral, feine Offiziere und Dann 
ſchaften als Verraͤther anklagen. Der Admira hatte 
uͤbrigens eine Brigg und eine Korvette abgefertigt, um 
die ihn beobachten ſollende Portugieſiſche Korvette zu nehmen. 


Der NMorning- Herald theilt einen am Bord des 
Oreſtes im Duero geſchriebenen Brief vom 26. Maͤrz 
Nachmittags mit, worin es heißt, daß ein Franzoͤſiſches 
Geſchwader, aus 2 Linienſchiffen und 1 Fregatte beſte⸗ 
hend, vor Porto erſchienen ſey und ſich von Suͤden 
aus der Stadt genaͤhert habe; Capitain Glascock, der 


Commandeur des Engliſchen im Duero ſtationirten Ge⸗ 


ſchwaders, habe mit demſelben kommunizirt. Daſſelbe 
Schreiben berichtet, daß der Capitain Wright geſtorben 
ſey, und daß der Major Sadler noch krank danieder, 
liege. Es beſtaͤtigt die Nachricht von den Forderungen 
und Drohungen des Admirals Sartorius und fuͤgt 
hinzu daß Sir J. M. Doyle und Capitain Crosbie 


* 
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Kraft. — Sir Rob. Peel fragte, ob es denn fo um 
moͤglich wäre, die ihm ungerecht jcheinende Abgabe auf 
die Geiſtlichkeit zu vermeiden? Ob denn gar keine Geb 
der vorhanden waͤren, die zur Erreichung des von dem 
edlen Lord beabſichtigten Zwecks benutzt werden könnten? 
Und ob es vor allen Dingen nicht möglich ſey, wenigſtens 
für eine kurze Zeit, den durch die Abſchaffung der Kir, 
chen⸗Steuer entſtehenden Ausfall anderweitig zu decken? 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Er und ſeine edlen Freunde waͤren bereit, 
dem edlen Lord auf halbem Wege entgegen zu kommen. 
Sie wollten zugeben, daß die Abſchaffung der Klrchen⸗ 
Steuer nothwendig ſey, und das etwas in Bezug auf 
die Kirchen s Einnahmen geſchehen muͤſſe; fie verlangten 
aber dagegen, daß man die Sache reiflich überlege, damit 
Niemandem Unrecht geſchaͤhe, und wohlerworbene Rechre 
nicht gefaͤhrdet würden. — Lord Althorp machte darauf 
aufmerkſam, daß die vorliegenden Beſchluͤſſe eigentlich 
nur Sache der Form waͤren, und ſpaͤtere Aenderungen 
in der Bill, falls ſolche für zweckmäßig erachtet werden 
ſollten, dadurch keinesweges ausgeſchloſſen wuͤrden. Sir 
Rob. Peel erklaͤrte, daß er ſich auch den Beſchluͤſſen 
nicht widerſetzen wolle, wenn der edle Lord verſichere, 
daß die beſtehenden Intereſſen nicht verletzt werden ſoll⸗ 
ten. Lord Althorp erwiederte, daß er uͤber dieſen Punkt, 
ob nämlich die jetzigen oder erſt die kuͤnftigen Pfruͤndnes 
beſteuert werden follten, ſich im Namen der Regierung 
zu nichts verpflichten koͤnne. (Beſchluß in der Beilage.). 
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Erſte Beilage zu No. 
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Engl an d. 
( Beſchluß.) Nur fo viel dürfe er verſpre⸗ 
chen, daß dieſem Gegenſtande die ernſteſte Aufmerk- 
ſamkeit gewidmet werden ſolle. Herr Hume ſchien mit 
dieſer Erklärung nicht ſehr zufrieden. Es ſchiene, ſagte 


er, daß der edle Lord wieder geneigt ſey, einer gewiſſen, 


Partei nachzugeben, und die Intereſſen des Volkes den 
Intereſſen der Geiſtlichkeit zu opfern. Lord Althorp 
verſicherte, daß, wenn er auch vielleicht geneigt ſeyn 
duͤrfte, eine Ausnahme zu Gunſten der jetzigen Pfruͤnd⸗ 
ner eintreten zu laſſen, doch kein weſentlicher Grundſatz 
der Bill aufgegeben werden würde, Sir Rob. Peel 
erklaͤrte, daß er ſich mit der Verſicherung des edlen 
Lords, den von ihm in Anregung gebrachten Punkt die 
ernſteſte Aufmerkfamkeit zu widmen, begnuͤge, und den 


Beſchluͤſſen daher keinen Widerſtand leiſten wolle. Die 
ſelben wurden darauf ohne Abſtimmung genehmigt, — 
Als hierauf die Bill wegen der Disciplinar⸗Strafen in 


der Armee zum drittenmale verleſen werden ſollte, trug 
Herr Hume, wie aljähelih bei dieſer Gelegenheit, 
darauf an, daß das Prügeln in der Armee abgeſchafft 


‚würde, Zur Unterſtuͤtzung ſeines Amendements führte 


er eine Stelle aus der Rede an, welche der jetzige Ser 
eretair für Irland (Sir J. C. Hobhouſe) im Jahre 
1827 gehalten, und worin er das Nachtheilige der koͤrper⸗ 
lichen Zuͤchtigung auseinander geſetzt hatte. Herr Grant, 


der wegen des Interimiſtikums im Kriegs Departement 


mit Vertheidigung der Bill beauftragt war, erklärte, 
daß ihn ſeine amtliche Stellung nicht abhalten koͤnne, 
ſeine Uebereinſtimmung mit den Anſichten des ehren⸗ 


werthen Mitgliedes fir Middleſex auszudruͤcken; da aber 


die große Mehrheit des Militairs, in deren Anſichten 
er unbedingtes Vertrauen ſetze, von der Nothwendig⸗ 
keit der Beibehaltung jener koͤrperlichen Zuͤchtigung uͤber⸗ 


deugt wären, ſo muͤſſe er ſich, obgleich mit innerem 


Widerſtreben, dem vorgeſchlagenen Amendement wider⸗ 
ſetzen. Herr O'Connell machte darauf aufmerkſam, daß 


durch die eben vernommenen Aeußerungen die Regie, 


rung gewiſſermaßen den Grundſatz aufgabe, und dem 


Haufe die Entſcheidung überlaffe. Es wurde daher die 


chuld des reformirten Parlaments ſeyn, wenn jene 
darbariſche Strafe noch langer fortbeftände. Nachdem 
ſich noch einige militairiſche Mitglieder theils für, theils 
gegen den Antrag des Herrn Hume ausgeſprochen hats 
ten, ſchritt man zur Abſtimmung, welche folgendes Res 
ſultat ergab: 5 : . 
. Fuͤr das Amendement 
Gegen daflelbe . . . 151 „ 
Majorität 11 Stimmen. 
% auf 1 Uhr. ; 
London, vom 5. April. — Se. Majeftät kamen am 


140 Stimmen. 


Aten d. M. zur Stadt und hielten ein Lever, bei wel⸗ 


chem die neu ernannten Miniſter mit ihren Amtsſiegeln 


88 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 15. April 1833. | 


— 


wurde der neue Staats⸗Seecretair fürdas Kriegs⸗ 
Departement unddie Kolonieen, Herr Stanley, 
dann der neue Staats⸗Seeretair für Irland, 


Sir J. Hobhoufe, hierauf der neue Kriegs ⸗Se⸗ 


cretair, Herr Ellice, und endlich der neue Groß: 
ſiegelbewahrer, Viscount Goderich, dem Koͤnige 
vorgeſtellt. Se. Majeſtaͤt hielten ſodann eine Gebeime⸗ 
raths⸗Verſammlung, in welcher Herr Ellice, Lord Stuart 
de Rothſay und Sir C. Bagot als Geheime⸗Raͤthe verei⸗ 


digt wurden. Demnaͤchſt ertheilte der Koͤnig dem Gra⸗ 


fen Grey und mehreren anderen Miniſtern und Mili⸗ 
tair⸗Beamten Audienz. Bei dem großen Lever machte 


das ganze diplomatiſche Corps und viele hohe Perſonen 
Das naͤchſte Lever 


Sr. Majeſtaͤt ihre Aufwartung. a 
wird diesmal nicht kuͤnftigen Mittwoch, ſondern erſt in 
der darauf folgenden Woche am 17. April ſtattfinden. 


Geſtern, als am gruͤnen Donnerſtage, wurden in der 


Koͤniglichen Kapelle zu Whitehall die aus Fiſchen, Rind⸗ 
fleiſch, Brod und Bier beſtehenden Koͤniglichen Almoſen 
an 68 arme Männer und eben fo viel arme Frawen 
vertheilt, indem die Zahl der Empfaͤnger beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts ſich ſtets nach den Alters⸗Jahren des Könige 
richtet. Dann erhielten dieſe Armen noch Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und jede Perſon einen Silberpfennig. Nachdem 
die Geſchenke von den Tiſchen entfernt zwaren, ſetzten 
ſich die Leute zum Mahl nieder und tranken auf das 
Wohl Sr. Majeſtaͤt. Schon am Montag und Dienſtag 
wurden kleinere Almoſen von Seiten des Koͤnigs unter 
mehr als 800 alte Leute vertheilt, von denen mehrere 
in den Neunzigern waren. Am Mittwoch Abend kehrte 
der König aus dem St. james Palaft wieder nach Wind⸗ 
ſor zuruͤck. Das große Bankett, welches der Koͤnig 
jährlich den Rittern des St. Patricks und des Diſtel⸗ 
Ordens zu geben pflegt, iſt auf den 8. Mai feſtgeſetzt 
worden. 


Lord Althorp, deſſen Unpaͤßlichkeit vorgestern dem 
Unterhauſe angekuͤndigt wurde, iſt noch nicht wieder 


beſſer; er leidet hauptſächlich an fortwaͤhrendem Schlucken. 


Graf Grey, Herr Syring Nice, Herr Ellice und mehrere 


andere Perſonen erkundigten ſich geſtern nach ſeinem 


Befinden. ; 

In Bezug auf die Holändifch Belgifhen Angelegen⸗ 
heiten heißt es im Albion: „Unſere und die Franzöſt⸗ 
ſche Regierung ſcheinen wirklich nun eine Erledigung 
dieſer Sache ernſtlich zu wuͤnſchen. 
wurde ein Vorſchlag an den Koͤnig der Niederlande 
abgefertigt, zwar nicht zu einer „ſchließlichen Aus; 
gleichung der Hollaͤndiſchen Frage“, wie einige Zeitun⸗ 
gen wiſſen wollten, ſondern daß Herr Dedel mit hin⸗ 
reichenden Vollmachten verſehen werden moͤchte, um die 
Sache zum Schluß zu bringen, weil er eine ſoſche Be⸗ 


fugniß bis jetzt noch nicht beſitzt. Dieſer Vorſchlag it 


verſehen wurden, und den Handkuß verrichteten. Zuerſt 


* 


Geſtern Abend 


ia bei weitem verföhnlicheren Ausdrucken abgefaßt, als 
die bisherigen Mittheilungen aus Lord Palmerſtons 
Miniſterium an das Haager Kabinet. Schwerlich iſt 


jedoch Grund vorhanden, zu hoffen, daß das Embargo 


auf Hollaͤndiſche Schiffe in unſeren Häfen fo bald auf⸗ 
gehoben werden moͤchte, wie einige Perſonen in der 
City es geſtern erwarteten. Bis jetzt hat man nech 
nicht daran gedacht, das Embargo aufzuheben, außer 
unter Bedingungen, die der König der Niederlande bis⸗ 
her nicht hat annehmen wollen; und es bietet ſich in 
den Europaͤiſchen Vechaͤltniſſen nichts dar, was ihn ber 
wegen koͤnnte, den Forderungen Frankreichs und Eng: 
lands beizutreten, welcher Grund ihn auch beſtimmen 
mag, ein entgegengeſetztes Verfahren zu beobachten.“ 
Die Times ſagt in ihrem Boͤrſenberichte: „Die 


Gerüchte in Betreff der Niederlaͤndiſchen Angelegenheit 


ſcheinen einigen Einfluß auf die auswärtigen Fonds ge⸗ 
habt zu haben, indem fie den Preis der Niederlaͤndiſchen 
emporhielten, was übrigens ſehr noͤthig iſt, denn der 
hieſige Geldmarkt iſt ſehr reichlich damit verſehen. 
„Sollte ſich etwas ereignen, wodurch das vorherrſchende 
Vertrauen auf den Kredit der Niederlande eine Er⸗ 
ſchuͤtterung erlitte, fo würde dies, da derſelbe faſt zu 
hoch geſtiegen iſt, einen paniſchen Schrecken in dem 
Handel mit auswaͤrtigen Obligationen hervorbringen. 
in doch iſt es bei der Laſt, die Holland jetzt an der 
Schuld beider Länder zu tragen hat, und wahrſcheinlich 
noch laͤnger zu tragen haben wird, ſehr moͤglich, daß 
ſich uͤber kurz oder lang eine Schwierigkeit in ſeiner 
Zinszahlung zeigt.“ ö ; 
5 Sn er ein, wollte man der Nachricht, daß ein 


Franzoͤſiſches Geſchwader vor Porto angelangt ſey, keis 


nen Glauben fihenfen, und man meinte, es ſey eine 
bloße Verwechſelung mit dem Geſchwader des Admiral 
Sartorius, Der Albion vermuthet jedoch, daß es ein 
nach dem Mittellaͤndiſchen Meere beſtimmtes Franzoͤſi⸗ 
ſches Geſchwader geweſen ſey. SE : 

Der Albion ſagt: „Die junge Koͤnigin Donna 


Maria da Gloria wird am 19ten d. M. majorenn; ſie 


erreicht nämlich an dieſem Tage ihr vierzehntes Jahr, 


welches der Zeitpunkt iſt, wo ſie, den Portugieſiſchen 5 


Geſetzen zufolge, die Zuͤgel der Regierung uͤbernehmen 
kann.“ er ee 

In demfelben Blatte lieſt man mit Hinſicht auf die 
Angelegenheiten des Orients: „Wir vernehmen, daß 
Befehle ertheilt worden ſind, in der groͤßten Eil eine 
Flotte nach dem Mittellaͤndiſchen Meere auszuruͤſten. 
Darauf haben wir nun ſchon ſeit zwei Monaten be⸗ 
ſtaͤndig gedrungen, und hoffentlich wird es nicht jetzt 
ſchon zu ſpaͤt ſeyn, noch gute Dienſte zu leiſten. Man 
weiß jetzt in der Admiralität, daß die Ruſſiſchen Schiffe, 
ſelbſt bei guͤnſtigem Winde, Konſtantinopel nicht ver⸗ 
laſſen werden.“ ag : 

In feinem heutigen Blatt beftätigt der Albion die 
Nachricht von der beabſichtigten Abfertigung eines Brit 
tiſchen Geſchwaders nach dem Mittellaͤndiſchen Meere, 
und ſetzt hinzu: „Das Packetboot, welches erſt am 


Be we 8 


x 


Sonnabend hätte abgehen follen, erhielt plotzlich Befehl, 
ſeine Reiſe anzutreten, und die Briefe ſollen durch den 
Malabar von 74 Kanonen, eines der in den Archipel 
zu ſendenden Schiffe, befoͤrdert werden. Die Admirali⸗ 
tät muß aͤußerſt wichtige Depeſchen nach dem Mittel- 
laͤndiſchen Meere zu ſenden gehabt haben, ſonſt ließe 
ſich die Abfertigung des Packetboots ohne Briefe und 


die langſamere Befoͤrderung dieſer letzteren durch ein 
Linienſchiff durchaus nicht rechtfertigen.“ 


Der Srländer Francis Dillon, durch den Sir Robert 
Peel am Montag Abend im Unterhauſe in ſeiner Rede 
unterbrochen wurde, ward Dienſtag Abends von der 
Polizei verhoͤrt. Es ergab ſich, daß er früher in Ir⸗ 
land Zollbeamter gewefen. Er bildete ſich noch immer 
ein, daß Graf Grey ihn vergiften wolle, und ſeine 
Geiſtes⸗Zerruͤttung war unverkennbar. Als Grund, 
weshalb er dem Sir Robert Peel ins Wort gefallen, 
gab er an, daß er ſich bei ihm über die Handlunns⸗ 
weiſe des Grafen Grey habe beſchweren wollen. Er 


wurde nach dem St. Margarethen⸗Arbeitshauſe gebracht 
und unter aͤrztliche Aufſicht geſtellt. 7 N 


In der Newcastle Courant lieſt man Folgendes: 


„Da der Zoll auf Bauholz aus den Oſtſee-Provinzen 


ſo ſehr viel höher iſt, als auf das, welches aus unieren. 
Amerikaniſchen Kolonieen eingeführt wird, ſo haben in 
dieſen Tagen vier Schiffe aus dem Hafen von New⸗ 
caſtle mit Ballaſt nach Memel und von da nach Hali⸗ 


fax clarirt, ohne Zweifel in der Abſicht, in Memel Bau⸗ 


holz zu laden, es in Neu: Schottland zu landen und 
dann dort wieder zu laden, um es nach England zu 
bringen und ſich ſo die Differenz des Zolles zu erſparen.“ 

Nachrichten von den Capverdiſchen Inſeln bis 
zum sten Januar zufolge, iſt die Hungersnoth zu Port 
Mayo und Bonaviſta nicht ſo groß geweſen, wie auf 
den übrigen Inſeln; aber an einigen Orten habe ſie 
furchtbare Verheerungen angerichtet; ſo ſollen in St. An⸗ 
tonie von 26,000 Menſchen 11,000 geſtorben ſeyn, in 
Foga 12,000, in Bravo 7000 und in St. Nicholas 
8000. f 


J „ a e n. 


Ankona, vom 27. Maͤrz. - Am I8ten d. faͤllte 
das beſonders hierzu angeordnete peinliche Tribunal das 
Urtheil über die Judividuen, welche wegen der, während: 
der politiſchen Unruhen degangenen Verbrechen angeklagt 
waren. Am 25ſten wurde es bekannt gemacht. Gegen 


Mariano Bevilacqua, genannt Pappone von Ancona, und 


Lorenzo Tonelli von Fano, beſchuldigt den Gonfaloniere 
Bosdari am 23ſten Mai 1832 ermordet zu haben, war 
der Tod erkannt, und ſie wurden geſtern Morgen um 
8 Uhr dem Urtheile gemaͤß von hinten erſchoſſen; ſie 


ſtarben, der Erſte mit chriſtlicher Ergebung, der Zweite 


mit philoſophiſcher Ruhe. Camillo Meloni wurde als 
Haupt der mobilen Kolonne und der Sekte der Carbo 


nari, ſo wie noch wegen anderer Vergehen, zu lebens: 


laͤnglicher Galeere unter ſtrenger Auſſicht; 16 andere 
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wegen verſchiedener Verbrechen zu verſchiedenen Stra- 
fen verurtheilt. Sie wurden bereits nach Civita caſtel⸗ 


lana abgefuͤhrt, wo fie die Strafe uͤberſtehen ſollen. 


Gegen unſre Gaͤſte herrſcht eine uͤble Stimmung, da 
man ſie als die Haupt⸗Urſache des Ungluͤcks berrachtet, 


das die Stadt betraf. — Am 2öflen kam die Fregatte 


Artemiſe von Trieſt zurück hier an, nahm Kranke vom 
Militair an Bord und ſegelte heute nach Toulon ab. 


5 n e 

Konſtantinopel, vom 27. Maͤrz. (Privatmitth.) 
Der als Begleitung des Großherrl. Botſchafters Halil 
Paſcha nach Alexandrien beordert geweſene Ameddſchi 
Efendi, iſt hierher zuruͤckgekehrt. Er iſt von Halil Pa⸗ 
ſcha vorausgeſandt worden, um der Pforte anzuzeigen, 
daß Mehemed Ali zu keinem Frieden zu bewegen, 
der mit ſeinen Inſtruktionen vereinbar ſey, und daß 
jener, in Folge Halil Paſcha's diesfallſiger Erklaͤrung, 
ſeinem Sohn angezeigt habe: daß er ihm neue Huͤlfs, 
truppen ſenden werde, um feine Kriegs-Operationen ge⸗ 
gen Konſtantinopel fortzuſetzen. Dieſe Nachricht und 


vielleicht auch die Vorausſetzung, daß Mehemed Ali im 


Einverſtaͤndniſſe Englands und Frankreichs fo handle, 
haben den Divan zu dem Entſchluſſe beſtimmt: von 
Seite Rußlands alle nur moͤgliche Huͤlfe in Anſpruch 
zu nehmen, und die Nuffiiche Botſchaft zu erſuchen, 
deren Ankunft in der Hauptſtadt, wie es der Drang 
der Umſtaͤnde erfordere, zu beſchleunigen. Alsbald gin— 
gen ſofort nach allen Seiten Couriere ab, und ſeit der 
Zeit bemerkt man eine noch vermehrte außerordentliche Thaͤ⸗ 
tigkeit zwiſchen den Pfortens Miniftern und Herrn von 
Butenieff. Das Ruſſiſche Armee Corps, welches hieher 
über Siſipolis an dem Ufer des ſchwarzen Meexes auf 
dem Marſch iſt, ſoll zum Theil ſchon in 14 Tagen hier 
eintreffen, bereits werden in Ramis Tſchifflik Quartiere 


fuͤr daſſelbe vorbereitet, und da auch Ibrahim ſchon 
wieder vorruͤcken ſoll, jo hält man es für leicht möglich, . 
daß ſich dieſer mit den Ruſſen meſſen wird. Dieſer 


Zuſtand hat die Bewohner der Hauptſtadt von neuem 
in die groͤßte Beſorgniß verſetzt, Chriſten wie Tuͤrken 


haben ihre werthvollere Habe bereits eingepackt, um 


ſolche ſtuͤndlich in Sicherheit zu bringen, und die Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit der Pforte welche ihre Ohren den unaufhoͤr⸗ 
lichen Erinnerungen des Franzoͤſiſchen Botſchafters Ruß⸗ 
land nicht zu viel zu trauen, nie ganz verſchließen kann 
und dadurch immer noch zu Schritten die Argwohn 
zeigen, veranlaßt wird, iſt nicht geeignet der Unruhe 
der Bewohner zu ſtenern. Wie groß die Ruſſiſche 
Macht iſt, welche vorläufig Konſtantinopel beſetzen und 
ſchuͤtzen ſoll, daruͤber ſind die Angaben verſchieden, man 
glaubt aber 40 bis 60,000 Mann. Dagegen ſoll ſich 
Ibrahims Heer täglih durch freiwillige Stellung meh: 
ren, und vereint mit den neuen aus Alexandrien kom⸗ 
menden Verſtaͤrkungen gegen 200,000. Mann zählen, 
Der Oeſterr. Beob. meldet: „Berichten aus Kon, 
ſtantinopel vom 24. Marz, welche durch außerordent⸗ 
liche Gelegenheit eingelaufen ſind, zufolge, war die 


wohnten Strenge der Jahreszeit. 


Franzöͤſiſche Kriegs Korvette la Meſange, an deren Bord z 
ſich der Adjutant des Admirals Rouſſin, Herr Olivier, 
in Gemaͤßheit der von dieſem Admiral am 21. Februar 
mit der Pforte abgeſchloſſenen Convention, nach Alexan⸗ 
dria eingeſchifft harte, am vorhergehenden Tage, nach 
einer vierzehntägigen Fahrt, wieder in den Dardanellen 
eingetroffen, und hatte die Nachricht mitgebracht, daß 
die von dem Admiral Nouſſin dem Paſcha von Aegyp⸗ 
ten gemachten Vorſchlaͤge deſſen Zuſtimmung nicht er⸗ 
halten haben. — Auf demſelben Fahrzeuge iſt der 
Ameddſchn Efendi (Kabinets⸗Secretair des Reis⸗Efendi), 
welcher Halil Paſcha auf ſeiner Sendung nach Alexan⸗ 
dria begleitet hatte, gleichfalls nach⸗ Konſtantinopel zu⸗ 1 
ruͤckgekehrt. Gleich nach ſeiner Ankunft empfing ihn 
der Großherr, bei welchem er den ganzen Abend bis 


tief in die Nacht verweilte. — Am 24ſten früh Mor⸗ 


gens verſammelten ſich ſaͤmmtliche Pfortens Minifter, 
und im Augenblicke, als der Courier abging (1 Uhr 
Nachmittags) ſaß der Divan noch im Rathe. — Die 
Kaiſerl. Ruſſ. Eskadre lag fortwährend bei Bujukdere 
vor Anker. — Briefe aus Alexandria vom 20. Maͤrz 
die auf direktem Wege durch ein Handelsſchiff nach 
Trieſt gelangt find, beftätigen die Weigerung Mehmed 
Ars, ſich den ihm von dem Admiral Rouſſin vorge⸗ 
legten Bedingungungen zu unterwerfen, und fügen hinzu, 
daß der Vice⸗Koͤnig erklärt habe, keine andern als die 
von ihm ſelbſt gegen Halil Paſcha ausgeſprochenen Der 
dingungen annehmen zu wollen. Am Tage des Abgangs 
des oben erwähnten Handelsſchiffes aus Alexandria, lag 
die Aegyptiſche Flotte noch daſelbſt vor Anker.“ 


Nachſtehendes iſt der Schluß des (in No. 85 d. 8. 
abgebrochenen) Artikels aus dem Moniteur Oitoman 
vom 2. Maͤrz: „Uuter den Fehlern, welche der Groß 


weſir in feinen Operationen während des Feldzuges, bis 


zum Ausgang der am 21. December v. J. gelieferten 
moͤrderiſchen Schlacht bei Konieh begangen hat, 
find die nachſtehenden vier die haupſaͤchlichſten: 1) Der 
Entſchluß zum Vorruͤcken, Trotz der Unger 
Ein Win⸗ 
terfeldzug verdoppelt die ohnehin fo rauhen Beſchwerden 
des Soldaten und wird der Offenſiv-Armee ſtets ver⸗ 
derblich, weil er ſie Entbehrungen und Leiden ausſetzt, 
denen der Feind, der ſie in den Stellungen, worin 
er fuͤr die Befriedigung aller ſeiner Beduͤrfniſſe mit 
groͤßerer Leichtigkeit ſorgen kann, ruhig erwartet, nicht 
preisgegeben iſt. — Man unnternimmt einen ſolchen 
Feldzug nur unter ganz beſonderen Umſtänden, wo durch 
die Raſchheit der Operationen ein entſcheidender Erfolg 
zu hoffen iſt, oder wenn man ſich in der unbedingten 


Unmoͤglichkeit, eine ſolche Wintercampagne zu vermeiden, 


befindet. Außer derlei gebieteriſchen Fällen iſt es nicht 
erlaubt, den Gefahren und Hinderniſſen eines in aller 
ſeiner Strenge herrſchenden Winters ungeſtraft Trotz zu 


bieten. Reſchid Paſcha ließ ſich aber durch dieſe Ruͤck⸗ 


ſichten nicht aufhalten; auf ſein Geheiß mußte das Heer 
von Akſchehr, dem allgemeinen Sammelplatze, nach dem 
beinahe 30 Lieues davon entfernten Tokuslu⸗Chan und 
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von da nach Konieh aufbrechen; dieſer Marſch fand bei 
einer außerordentlichen Kälte und einem abſcheulichen 
Wester ſtatt, wobei faſt bei jedem Schritte beinahe 
unuͤberwindliche Schwierigkeiten ſich zeigten. Die mit 
Schneemaſſen bedeckten Wege geſtatteten nur einem 
unbedeutendem Theile des Geſchuͤtzes, der Munitions⸗ 
und Provianttransporte, dem Heere zu folgen; daſſelbe 
langte, von den unglaublichen Muͤhſeligkeiten eines durch 
Schneemaſſen zurückgelegten Weges erſchoͤpft, von der 
ſtrengſten Kälte erſtarrt und ohne Lebensmittel vor dem 
Feinde an. 2) Die unzeitige Ankunft auf dem 


Schlachtfelde. Die genaue Berechnung der Entfer⸗ 


nungen und des Zeitraums, deſſen man bedarf, um 
ſelbe zuruͤckzulegen, iſt ein weſentlicher Punkt, wenn es 
darauf ankommt, einen beſtimmten Ort zu einer beſtimm⸗ 
ten Stunde zu erreichen, um eine Schlacht zu liefern, 
welche das Schickſal des Feldzuges entſcheiden ſoll. 
Dieſe Ruͤckſicht wurden vernachlaͤſſigt. Reſchid Paſcha 
ließ einige Tage vor der Schlacht bei Konieh ſeinen 
Seliktar an der Spitze eines Corps unregelmaͤßiger 
Truppen mit fünf Geſchuͤtzen vorruͤcken; derſelbe war 
angewieſen, mitten durch Gebirge nach dem anderthalb 
Wegſtunden von Konieh gelegenen Dorfe Sile, welches 


von einer ſtarken Aegyptiſchen Truppenabtheilung beſetzt 


war, vorzudringen. 


Der Weſir bezeichnete den Tag, 
wo er ſelbſt, an der Spitze der regelmaͤßigen Truppen, 
dieſen Punkt auf dem Wege durch die Ebene zu er⸗ 


reichen gedachte. Man war uͤbereingekommen, daß das 
zu Sils ſtehende Arabiſche Corps gleichzeitig von den 


durch das Gebirge und von den auf der Ebene vordrin⸗ 


a genden Großherrlichen Truppen angegriffen werden ſollte; 
allein man brachte die Saͤumniſſe, die der beiderſeitige 
Marſch durch die Jahreszeit und durch den Zuſtand der 


Straßen erleiden duͤrfte, ſo wie die Schwierigkeiten 


nicht in Anſchlag, die ſich dem gleichzeitigen Zuſammen⸗ 


treffen beider Corps an dem gegebenen Sammelplatze 
entgegenſetzen koͤnnten. 
fand auch wirklich ſtatt. Der Seliktar fand, als er am 


verabredeten Tage vor Sile nge den Weſir nicht 


vor, weil derſelbe durch die allergroͤßten Schwierigkeiten 
langſam vorzuruͤcken gezwungen war; er ſah ſich dem⸗ 
nach bemuͤſſigt, mit dem Arabiſchen Corps auf ſeine 
eigene Fauſt anzubinden, vermochte aber dieſen regel⸗ 


maͤßigen Truppen nicht Stand zu halten, verlor ſein 
Geeſchuͤtz, und zog ſich mit betraͤchtlichem Verluſte zuruͤck. 
— Dieſe erſte Schlappe machte Reſchid Paſcha keines⸗ 
weges behutsamer. Der Zuſtand der wegloſen Straßen, 


die Entfernungen, die lange Dauer der Naͤchte in die⸗ 
ſer Jahreszeit, alle dieſe Umſtaͤnde wurden nicht genau 


berechnet; und ſo erſchien das Heer vor einem hinter 


furchtbaren Verſchanzungen und Brfeſtigungen befind⸗ 


lichen Feinde zu einer Stunde, wo es nothgedrun⸗ 
gen war, den Kampf zu beginnen, um die Nacht nicht 


ohne Lebensmittel und bei einer Kälte hinzubringen, 


durch welche die Truppen am folgenden Morgen un⸗ 


faͤhig zum Kampfe geweſen waͤren; es hatte nicht mehr 


Zeit, die erforderlichen Anſtalten zu treffen, um die 
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feindlichen Poſitionen methodiſch wegzunehmen. — Hier 


darf nicht mit Stillſchweigen uͤbergangen werden, daß 
die feit länger als zwanzig Jahren gebildeten und unab⸗ 
laͤſſig geuͤbten Aegyptiſchen Truppen die erforderliche 
Zeit gehabt haben, um ſich die Kenntniſſe und Fertig⸗ 
keiten, aus welchen die vervollkommnete militairiſche 
Kunſt beſteht, anzueignen. Deſſenungeachtet haben ſie 
ſich genoͤthigt gefſehen, ſich Behufs der ſchwierigen 
Wiſſenſchaft der militgiriſchen Poſitionen, der Lager: 


ſtellungen in den vortheilhafteſten Situationen, Behufs 


der Formation der Schlachtordnungen je nach dem 
Umfang und der Beſchaffenheit der Terrains, ſo wie 
der Effectiviſtaͤrke der Armee, für die Einrichtung der 
Verbindungen, die Errichtung der Verſchanzungen, der 
Batterieen und anderer militairiſcher Werke, fremder 
Offiziere, und zwar in großer Anzahl, zu bedienen. 
3) Das Verſaͤumniß, ſich für den Fall einer 


Niederlage einen Sammelpunkt zu ſichern, 


wo die Armee VBorräthe von Lebensmitteln 
und Zeit, ſich wieder zu bilden und ins Feld 
ruͤcken zu koͤnnen, gefunden hätte, 
nicht vergeſſen worden, ſo wuͤrden die nach der Schlacht 
bei Konieh noch übrig gebliebenen Streitkraͤfte im 
Stande geweſen ſeyn, in wenigen Tagen darauf wieder 
die Offenſive zu ergreifen, und den Zuſtand der Desor⸗ 
ganiſation, in den das Arabiſche Heer durch dieſe moͤr⸗ 
deriſche Schlacht gerathen war, zu benuͤtzen. — 4) End» 


lich die auf dem Schlachtfelde getroffenen. 


Dispoſitionen. Der Großweſir formirte ſeine 
Schlachtordnung auf vier Linien. Es iſt uͤberfluͤſſig, 
ſich in eine umſtaͤndliche Eroͤrterung des Mangelhaften 
dieſer Anordnung einzulaſſen, wodurch der Oberbefehls⸗ 
haber der Mitwirkung eines Theiles ſeiner Truppen be⸗ 
raubt wurde. 
und vierte Linie, eine nach der andern, auf die Hoͤhe der 
orſten vorruͤcken zu laſſen, ohne ausgemittelt zu haben, ob das 
Terrain der Entwickelung einer ſo ausgedehnten Fronte 
guͤnſtig ſey, war ſeine Schlachtlinie dermaßen in die 
Laͤnge gedehnt, daß das Terrain ſie nicht mehr zu faſſen 
vermochte. Der linke Flügel war außer Stande ſich zu 
entwickeln, und blieb, als Angriffskolonne, dem Geſchuͤtz⸗ 
feuer des Feindes ausgeſetzt, deſſen Kugeln ſonach mit 
ten unter dichte Maſſen einſchlugen und natürlich furcht⸗ 
bare Verheerungen anrichteten. Ueberdies ließ der Groß⸗ 


weſir ſein Geſchuͤtz auf der Höhe und in den Zwiſchen⸗ 


räumen feiner erſten Linie auffahren; das Feuer ſeiner 
Kanonen erreichte daher die Aegyptiſchen Maſſen nicht, 
waͤhrend dagegen die Artillerie Ibrahims, welche vor 
einer Schlachtfronte aufgeſtellt war, die, Ottomanniſchen 
Reihen in vollem Maaße beſtrich. Das Treffen ent 
ſpann ſich gleich von vorne herein mit dieſem Nachtheil 
auf Seiten der Großherrlichen Truppen, als Folge der 
Unwiſſenheit in den erſten Grundjägen der regelmäßigen 
Kriegskunſt. — Und dennoch hat die Ottomanniſche 
Armee, Trotz ſo vielfacher ihr durch die Unerfahrenheit 
ihres Anfuͤhrers bereiteten Nachtheile, Wunder der 
Tapferkeit gethan; ſie hat ſich mit dem Muth und der 


Waͤre dies 


Als er gezwungen war, die zweite, dritte 


. 


REN EBEN" 


worden wäre. 


en 0 I 7 8 en 


7 


Ausdauer geſchlagen, welche nur den krieggewohnteſten 
und beſtbefehligten Truppen eigen ſind. Sie ſtand auf 


dem Punkte, den Sieg zu erringen, der ihr nicht ent⸗ 


gangen ſeyn wurde, wenn der Weſir nicht gefangen 
Das erſte Linien⸗Jufanterie Regiment, 
welches aus lauter Kerntruppen beſtand, griff zu wieder⸗ 
holtenmalen mit bewunderungswäͤrdiger Unerſchrockenheit 
au; dieſes Regiment, welches vor dem Beginn der 
Schlacht aus vier vollſtaͤndigen Bataillons beſtand, ließ 
3000 Mann auf dem Wahlplatze. Allein dieſe helden⸗ 
müthigen Anſtrengungen waren gewiſſermaßen nur indi⸗ 
viduell; es gebrach ihnen an Zuſammenhang, der ihnen 
nur vom Oberbefehlshaber ertheilt werden konnte. Der 
bloße Ruf ſeiner Tapferkeit hatte hingereicht, die eines 
jeden Soldaten, der unter ihm focht, aufs Hoͤchſte zu 
ſteigern. Waͤren dieſem herrlichen Aufſchwunge die 
Wiſſenſchaft, die Geſchicklichkeit, die Vorausſicht zur Seite 
geſtanden, ſo wuͤrde die Schlacht von Konieh die Geſtalt 
der Dinge verändert haben. — Somit iſt nur der Unge⸗ 
ſchicklichkeit der Heerfuͤhrer, welche die beiden Feldzuͤge gelei⸗ 
tet haben, dem Mangel an ſtrategiſchen Kenntniſſen, ihrer 
Unerfahrenheit in der ſchwierigen Kunſt, regelmaͤßige 


Truppen anzuführen, und deren Bewegungen auf dem 
Schlachtfelde zu leiten, der ſchlechte Ausgang dieſer 


Feldzüge zuzuſchreiben. Darf man daraus folgern, daß 
die Ottomanniſchen Heere nicht Feldherren finden wers 
den, die im Stande ſind, den Oberbefehl zu fuͤhren? 


Nein, gewiß nicht; allein dieſe Heerführer muͤſſen aus 


dem Heere ſelbſt hervorgehen; daſſelbe muß ſie hetvors 
bringen, fie bilden; außer ſeinem Schooße wird es nur 
auf eingewurzelte Meinungen ſtoßen, die ſich nicht mehr 
der neuen Ordnung der Dinge anzuſchmiegen verſtehen; 
es wuͤrde nur auf Gewohnheiten ſtoßen, die im Miß⸗ 
klang mit den ſeinigen ſtehen, auf Syſteme, die mit 
ſeiner jetzigen Organiſation in keinerlei Bezug und 


Beruͤhrung ſich finden. Dieſer Organiſation iſt es vor⸗ 


behalten, aus ſich ſelbſt hochbegabte Männer zu erzeugen, 
die im Stande ſind, ſie zu begreifen, ſie außerhalb des 


Feſtungs, und Paradedienſtes mit Feſtigkeit zu hands 


haben, endlich auf dem Wahlplatze ſelbſt, in der Stunde 
der Entſcheidung, durch ſie die Frucht, zu deren Behufe 
ſie geſchaffen worden iſt, zu ernten.“ 


Griechen land. 


&n je i 
In der Allgemeinen Zeitung li ö 
i N Zeitu⸗ ieft man: „Man 
hat in mehreren Zeitungen den ne von 
Patras, Zavellas, als widerſpenſtig gegen die Griechi⸗ 
ſche Regierung dargeſtellt, aber mit Unrecht, Freilich 


hat er im verfloſſenen Jahre einer Franzoͤſiſe 
‚pen Abtheilung, welche die Sen een ne. 


. tras i ſi 
nehmen wollte, den Eintritt ee e 
ſchien im Namen der, nach Abreiſe des Grafen Auguſtin 
Capodiſtrias eingedrungenen uſurpatoriſchen Regierung, 
und Zavellas erklaͤrte ihr, er werde Patras an Niemand, 
als an den von den drei erhabenen Schutzmaͤchten ge⸗ 
wählten legitimen König uͤbergeben. Mit welcher Wahr⸗ 


N 
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ihn heim, wo N | und n 
Fleiſch fuͤttert. Der Adler mißt von einem ausgebreite⸗ 


ſcheinlichkeit laßt ſich wahl einem der tapferen Verthei⸗ 


diger von Miſſolunghi ein Verrath zutrauen! — Als 


man neulich dem Koͤnige Otto auf ſeine Frage berichtete, 
das berühmte Miſſolunghi liege noch völlig in Ruinen, - 


antwortete er, nach Erzählung eines Briefs: „„Eben 
dieſen Ruinen verdankt Griechenland feinen Ruhm.““ 


> 


Miscellen. 


Dem Vernehmen nach würden JJ. MM. von Ruß. 
land nebſt der ganzen Allerhoͤchſt⸗Kaiſerlichen Familie 
dieſen Sommer das Seebad von Doberan mit Ihrer 
Gegenwart begluͤcken⸗ x 5 5 


Bus Greifswald wird unterm 7. April berichtet: 
„In der Fruͤhe des heutigen Tages entſchlief nach mehr⸗ 
monatlichem Leiden einer der verdienſtvollſten Lehrer 
unſerer Univerſität, der Profeſſor der Geſchichte, Dr. 
der Theologie und Philoſophie, Peter Friedrich 
Kanngießer, im 59ſten Lebensjahre. Durch umfaſ⸗ 
ſende und gruͤndliche Gelehrſamkeit nicht weniger, als 
durch unermuͤdete Thaͤtigkeit und muſterhafte Berufstreue 
ausgezeichnet, war er eine der vorzuͤglichſten Zierden der 
Lehr⸗Anſtalt, welcher er ſeit 15 Jahren angehoͤrte. Als 
Schriftſteller hat er ſeinem Namen durch gediegene und 
geiſtreiche Werke ein ruhmvolles Andenken geſichert, als 
Lehrer theils hier, thetls fruͤher in Breslau, durch ge⸗ 


haltvolle und anregende Vorträge zahlreichen Schuͤlern 


genügt, als Mitglied des akademiſchen Senates durch 
erprobte Redlichkeit und maͤnnliche Feſtigkeit die unge⸗ 
theilte Achtung feiner Amtsgenoſſen, endlich in allen 
Verhaͤltniſſen des Privatlebens durch die liebenswuͤrdig⸗ 
ſten Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens die Freund⸗ 
ſchafr und Liebe Aller, die ihm nahe ſtanden, erworben. 


Man meldet Folgendes aus Biberach vom 26ſten d.: 
„Am loten ging ein benachbarter Bauer mit feinem 
Sohne von Warthauſen nach Stafflangen. Als ſie 
durch ein Wäldchen gingen, flog von einem Welher 
darin ſchwerfällig ein großer Vogel, ungefähr 60 Schritte 
vor ihnen auf, und der Bauer warf einen im Wege 
liegenden Pruͤgel nach ihm, womit er ihn traf, ſo daß 
der Vogel betaͤubt zu Boden fiel. Der Bauer ſprang 
nach der Gegend, und fand einen ſehr großen Adler, 
der gerade wieder auffliegen wollte, erwiſchte ihn aber 
noch bei einem Fluͤgel. Mun begann ein Rampf, der 
Adler wehrte ſich lange und verwundete den Bauer 
mit ſeinen ſtarken Krallen und dem Schnabel an mehre⸗ 
ren Orten, bis der Bauer endlich über den zweiten 
Fluͤgel auch Meiſter wurde. Jetzt konnte er ihn baͤn⸗ 
digen, hielt ihm aße und Fluͤgel zuſammen und brachte 
er ihn in einen Stall that und mit 


ten Fluͤgel zum andern 97 Fuß.“ 


— 


EEE 


ſich dieſer Auswanderung anzufchließen, 


“ 


Die naturforſchende Geſellſchaft zu Halle hat den 
Profeſſor an der Univerſitaͤt zu Berlin, Dr. Karl 
Heinrich Schultz, zu ihrem ordentlichen Mitgliede er— 
nannt. 3 er . y 


— h —m —PFPů—‚ẽĩ—n V é — —„Vr:% 


Entbindungs Anzeigen. 


Die am 10. April gluͤcklich erfolgte Entbindung mei; 
ner Frau, geb. v. Prittwitz, von einem geſunden 
Mädchen habe ich die Ehre unſern hochgeſchaͤtzten Ver⸗ 

wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 11. April 1833. 2: ; 

8 C. v. Wedell, General⸗Major. 


Die geſtern Nachmittag erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner geliebten Frau von einem geſunden und muntern 
Mädchen zeige ich hiermit Verwandten, Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. - 

Breslau den 14. April 1833. 8 

; Leopold Graf v. Zieten. 


To d ee Anzeigen 
( Verſ pate t) 


Mit tiefer Wehmuth zeige ich entfernten Freunden 
und Verwandten das am 7ten d. M. an Lungenlähmung 


erfolgte Ableben meiner guten Gattin, Chriſtiane geb. 


v. Goldfuß, hiermit ergebenſt an und bitte um ſtille 


Theilnahme. Breslau den 10. April 1833. 
v. Platen, Obriſt-Lieutenant a. D. 


Heute früh um 6½ Uhr ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 


lager an Lungenlaͤhmung unſer geliebter Vater, Herr 


Carl Gottlieb Scharfenberg, evangeliſcher Prediger 

zu Mondſchuͤtz, in einem Alter von 54 Jahren und 

9 Monaten. Dieſe Anzeige widmen mit betruͤbtem 

Herzen, um ſtille Theilnahme bittend, entfernten Vers 
wandten und Freunden die Hinterbliebenen. 

Mondſchuͤtz bei Wohlau den 11. April 1833. 
Auguſt Rolffs, Candidat der Theologie, 
als Sohn. . 


Ober⸗Poſt- Amts Packmeiſter J. 


trübt hiermit ergebenſt anzeigen. 
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Am 11. April farb unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der Koͤnigl. penſionirte 
A. Graßmée, 
66 Jahr 7 Tage alt, nach ſechstaͤgigen Leiden plotzlich 


am Schlagfluß. Dieſes traurige Ereigniß machen wir 


unſern entfernten Verwandten und Freunden bekannt. 
Die hinterbliebene Wittwe, Sohn, Toͤchter, 
Schwieger⸗ und Enkelkinder. 5 
Allen theuren Verwandten und Freunden zeigen wir 
mit tiefer Wehmuth das am 11ten d. M. des Mittags 
nach 1 Uhr erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſerer innigſt 
geliebten Mutter, Groß und Schwiegermutter, Wilhel⸗ 
mine verw. Kammerherrin Freyin von der Marwitz, 
geb. Graͤfin von Seherr-Toß, hierdurch an. Eine 


Lungenentzuͤndung und dazu getretener Nervenſchlag 


endete mit 62 Jahren 9 Monaten ihr, mit der Sorg⸗ 


falt für das Wohl der Ihrigen ohne alle Unterbrechung 


gewidmetes theures Leben. Unſer Verluſt iſt unerſetzlich, 
unſer Schmerz unendlich, und bitten wir ſelbigen nicht 
durch Beileidsbezeugungen zu vermehren. ER 
Breslau den 12. April 1833. . 

Wilhelmine, Kammerherrin von Selchow, 
geb. Freyin von der Marwitz, als 
Tochter. N i 3 
Eduard von Selchow, Koͤnigl. Kammerherr 
auf Schonowitz, als Schwiegerſohn, und 

acht Enkelkinder. 5 


Am 11. April endete der Koͤnigl. Proviant⸗Control⸗ 
leur Herr Wallach ſeine irdiſche Laufbahn an Folgen 
eines Nervenſchlagfluſſes im 73ſten Lebensjahre. Dieſes 
zur ergebenſten Anzeige ſeinen Bekannten und Freunden. 

Breslau den 13. April 1833. 

: B iet ten e 


Am 12ten d. M. früh gegen 7 Uhr entfchluihmerte 
an Alterſchwaͤche, zum beſſern Erwachen, Johanna 
Dorothea verwittwete Maurer⸗Meiſter Schiffter, geb. 
Reinſch, in einem Alter von 70 Jahren 5 Monaten 
und 20 Tagen. Dieſe Nachricht zu ſtiller Theilnahme 
fuͤr entfernte Freunde. i 

ee von den Hinterbliebenen, 

Breslau den 12. April 1833. 

— — . ——— 0 

Heute früh um 3%, Uhr folgte unſer lieber Vater 
und mein Schwiegerſohn, der Koͤnigl. Departements; 
Bau, Inſpector Herr Hauptmann Kahlert, 46 Jahr 
8 Monat alt, feiner am 20. October 1831 verſtorbenen 
Gattin, zur ewigen Wiedervereinigung; welches wir 
unſern auswaͤrtigen Verwandten und Freunden tief ber 


Breslau den 14. April 1833. 3 
Siems, Regierungs⸗Secretair, als Schwie⸗ 
gervater, und ö Ex 


die hinterbliebenen 4 unmündigen Kinder, 


www erer N E 
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Berichtigung. 
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In dem deutſchen Verzeichniſſe der Vorleſungen der 


hieſigen Koͤnigl. Univerficät für das Sommer⸗Semeſter 
1833> ſind aus Verſehen beim Abdruck folgende Vor⸗ 
leſungen ausgelaſſen worden und zwar: 


zu dem Abſchnitt: 


Philologiſche Wiſſenſchaften. 
ad 3, Neuere Sprachen. 


Grammatik der italieniſchen Sprache, Herr Lector 


Thiemann. 
Erklärung der Oden des Manzoni, derſelbe. 
Uebungen im Schreiben und Sprechen der italieni⸗ 
ſchen Sprache, derſelbe. 
Erklaͤrung irgend eines franzoſi ichen Dichters, Herr 
Dr. Ruͤdiger. 
Uebungen im Schreiben und Sprechen der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sprache, derſelbe. 
welches zur Vervollſtaͤndigung des oben benannten Lec⸗ 
tions⸗Verzeichniſſes hiermit nachträglich bekannt gemacht 
wird. Breslau den 13. April 1833: 
Rector und Senat der hieſigen Univerfität. 
Schulz, d. 3. Rector. 


eee eee eee 

Bekanntmachung 

die Einholung polnischer Pfandbrief. 
Coupons betreffend. : 

" Unterzeichnete benachrichtigen hiermit 
dis Publicum, wie sie gemeinschaft- 
lich die Besorgung der neuen Coupons- 
Bogen von polnischen Pfandbriefen über- 
nehmen und die Erhebung derselben per- 


sönlich in ‚Warschau bewerkstelligen 
werden. 


Die Annahme der Pfandbriefe zu die- 
sem Behnf geschieht auf beiden Comp- 
toir’s, woselbst auch die nähern 8 
gungen zu erfahren sind. 

Ankragen von auswärts erbitten uns 
krankirt. 

J. A Franck, F. Schummel & Hinkel, 
Blücherplatz No. 10. Ring No. 16. 


— Dee eee eee 
a TR ee ee 
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eee 


aan Maat anaagaaagas 


Auftraͤge zur „Verſchaffung 


Polniſcher Pfandbriefe werden von uns uͤbernom— 
men, verſichern zugleich, den verehrten Intereſſen⸗ & 


i | neuen Coupons. Bogen 
7 


7 


ten durch ſchleunige Beſorgung und Notirunz der 
billigſten Proviſion beſtens zu genügen und find 1 
die Bedingungen zu erfahren im 
285 Anfrage⸗ „hund Adreß⸗Bureau 
5 im alten Rathhauſe. 
eee * e D 


e 9 
In der Gegend von Brinnitze, Beuthener Kreiſes, 
Haupt- Amt + Bezirks Berun⸗Zabrzeg, find am 11ten- 
Februar e. drei Stuͤck aus Polen eingeſchwaͤrzte Ochſen 
angehalten und in Beſchlag gennommen worden. Da 
die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt 


ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen 


und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤte⸗ 


U 


ſtens am 21 ſten May d. J. ſich in dem Königs. 
lichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Brun, Zabrgeg zu mel⸗ 
den, ihre Eigenthums Anſpruͤche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch ver⸗ 
übten. Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confisca⸗ 
tion der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. 

Breslau, den Zten April 1833. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Prob inet 

> Steuer Director. 

. v. Bigeleben. 


Auctions Anzeige. 

Da verſchiedene, bei dem StadtLeih⸗Amte verfallene 
Pfaͤnder, beſtehend in Perlen, Jouvelen, Gold, Silber, 
goldene und ſilberne Uhren, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Tiſch⸗, Leib⸗ und Bett-Waͤſche, Frauen- und Manns 


Kleidern und Leinwand, in dem Leih-Amts⸗Gelaſſe im 


Armenhauſe gegen gleich baare Bezahlung in klingen⸗ 
dem Courant oͤffentlich verſteigert werden ſollen, und 
mit dieſer Verſteigerung Mittwoch den 17. April 
dieſes Jahres Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr der Anfang 
gemacht, an dem darauf folgenden Donnerſtage und 
Freitage aber, ſo wie an denſelben Tagen der folgenden 
Woche mit ihr fortgefahren werden wird, ſo bringen 
wir dies hiermit, unter Einladung der Kaufluſtigen, zur 
allgemeinen Kenntniß. 
Breslau den 18ten Maͤrz 1833. f 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗ Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 
r Ren LEERE 7 TREE FT TIEE BNES Beg Ee 


Avertifſe ment i 
wegen Verpachtung des Kaͤmmerei⸗-Gutes Brzezie bei 
Goſtyn im Kroͤbener Kreiſe, des Großherzogthums Poſen, 

auf 9 Jahre, naͤmlich von Johanni 1838 
bis dahin 1842. 

Zur anderweiten gjaͤhrigen Verpachtung des Kaͤmme⸗ 
rei-Gntes Brzezie bei Goſtyn, mit dem dazu gehoͤrigen 
Grundinventario an den Meiſtbietenden, habe ich einen 
Termin auf den 30ſten Mai eur. in der Stadt 
Goſtyn anberaumt und lade dazu alle Pachtluſtige ein, 
Jutereſſenten die das Gut in Augenſchein nehmen und 
ſich über alles, was deffen Ertrag und Bewirthſchaftung 
betrifft, ſo wie über die geſammten Pacht⸗Bedingungen 


— 


genauer informiren wollen, werden wohl thun ſich dess 
balb an den Herrn Buͤrgermeiſter v. Kulesza in 
Goſtyn zu wenden. Eine Hauptbedingung wird bei die⸗ 
ſer Pacht die Beſchaffung einer Caution von 500 Rtlr. 
in Poſener Pfandbriefen oder auch in Staatsſchuldſchei— 
nen und demnaͤchſt vierteljährige Praͤnumeration des 
Pachtgeldes ſeyn. 
ein jaͤhrliches Pacht: Quantum 

pachtet geweſen. 

Rawicz den 30ſten März 1833. 
Koͤniglicher Landrath Kroͤbener Kreiſes. 

St a m mer. 


Auctions ⸗ Anzeige. 5 


von 1000 Kthlr. vers 


Freitag als den 19. April ſollen hieſelbſt nach been 


digtem Getreidemarfte um 10 Uhr zwei Wagenpferde, 
nämlich eine dunkelbraune Stute 8 Jahr, ein hellbrauner 
Wallach 9 Jahr alt nebſt Geſchirr und ein grüner im 
guten Juſtande befindlicher Korbwagen oͤffentlich gegen 


ſofortige baare Bezahlung an den Beſtbietenden verſteis 


gert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Schweidnitz den 6. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Kreis⸗Juſtizraͤthl. Offieium. 
8 Sichemi d. 


Auctions Bekanntmachung. 
In Termino den 17ten Mai c a. Nachmittags 
um 3 Uhr ſollen vor meiner Wohnung zwei Staͤhre 
‚aus einen veredelten Heerde oͤffentlich gegen ſofortige 


Bezahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
durch bekaunt gemacht wird. DE a 
Guttentag den Aten April 1833. 
Der Koͤnigliche Kreis: Juſtiz- Rath. 


Jani ſch. 


Vorladung der Glaͤubiger. 
Goſchuͤtz den 14ten Februar 1833. Ueber das Ver⸗ 


mögen der Freiſtellbeſitzer Caspar Mey erſchen Eheleute - 


hieſeſbſt, iſt der Concurs eröffnet und der Liguidations⸗ 
Termin auf den 15ten Mai a. e. Vormittags 9 Uhr 
angeſetzt worden, wozu ſämmtliche Gläubiger der ges 
nannten Eheleute unter der Warnung vorgeladen wer⸗ 
den, daß diejenigen, welche in dieſem Termine nicht 
erſcheinen, mit allen ihren Forderungen an die Maſſe 
präcludirt und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Credi⸗ 
tores ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden fol. 

Standesherrlich Gericht der Graͤflich v. Reichenbach 
NER Freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz. 


N Bekanntmachung. 

Es ſoll Montag den 22ſten April c. Nachmittags 
3 Uhr das bisher zu der Oder⸗Bereiſung gebrauchte 
Schiff ohne Segel und Tauwerk, auf der Hinterbleiche 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden, welches hiermit bekannt ger 
macht wird. Breslau den 11ten April 1833. 2 
Der Koͤnigliche Wafler » Bau; Inſpeetor. 

} v. Unruh. 


Dies Gut iſt übrigens zuletzt für _ 
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ue o OR SEEN 
Es follen am töten d. M. Vormittags von 9 Uhr, 
im Austionsgelaffe Nro. 49. am Naſchmarkte, mehrere 
Reſte von verſchiedenen Tuͤchern, Flanellen, Parchenten, 
Kattunen und andern Zeugen an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. f : 
Breslau den 10ten April 1833. 5 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 
e d I 
Am 22ften d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, verfchtedene Effekten, namentlich Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeraͤth 
und Klemptnerwerkzeug, als Amboße, Sperrhaken, Ham, 
mer ꝛc. an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 14. April 1833. a 
Mannia, Auctions Commiſſarins.“ 


Porcellan - Auction 
Dienstag den ı6ten Nachmittags 2 Uhr 
werde ich Albrechts - Strasse No. 22 par 
terre flache und tiefe Teller, Assietten, 
Kaffeekannen, Sahntöpfe, bunte und weisse 
Pfeifenköpfe von fester uud weisser Poroel- 
lanmasse versteigern, 
2 Pfeiffer. Auctions-Commiss. 
Auctions „Anzeige. 5 
Dienſtag den 16ten April werde ich auf der Nikolai⸗ 
Straße No. 8. in den 3 Eichen, wegen Aufgabe des 
Weingeſchaͤfts, Comptoir⸗ und Weinhandlungs,Utenſilien 
und Mobilien, ſo auch verſchiedene andere Sachen und 
etwas Wein in Flaſchen gegen baare Zahlung verſteigern, 
Pfeiffer, Auetions⸗Commiſſarius. 


BE Guts verkauf. 5 

Das Rittergut Kadlau im Neumarktſchen Kreiſe, 
wollen die Erben der verwittweten Frau Ober Forſt⸗ 
meiſterin v. Koͤckritz theilungshalber verkaufen; ſie ha 
ben dazu einen peremtoriſchen Termin auf den 21ſten 
September dieſes Jahres beſtimmt, welcher in 
dem Geſchaͤftszimmer des unterſchriebenen Sachwalters 
derſelben (Nicolai⸗Straße No. 7) abgehalten werden 
ſoll. Mit demjenigen, welcher auch noch vor dem 
Termine ein annehmliches Gebot macht, wird der 
Kauf Contract ſofort abgeſchloſſen werden. Verkaufs⸗ 
Bedingungen, landſchaftliche Taxe, Anſchlag, Ver, 
meſſung und Berechnung des vorhandenen, ſehr bedeu⸗ 
tenden Torflagers, ſind bei Unterzeichnetem einzuſehen; 
Guts⸗Karten und Vermeſſungs Negiſter werden in Kadlau 
ſelbſt vorgelegt, und die daſigen Beamten ſind angewie⸗ 
fen, Kaufluſtige über die Wirthſchaft und die Behand‘ 
lung des Torfftichs zu informiren. . 

Breslau den 12ten April 1833. 

Wirth, Juſtizrath. 


Zweite Beilage 


x 
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Zweite Beilage zu No. 88 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 15. April 18338. 


Sn 


Bau, Verdingung. a 
Zu Verdingung des Neubaues eines evangeliſchen 


maſſiven Pfarr⸗Wohnhauſes zu Zuͤlzendorf bei Nimptſch, 


iſt auf den 22ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr Termin 
angeſetzt. Qualifizirte und entrepriſeluſtige Bau⸗Gewerks⸗ 
meiſter werden hiermit eingeladen, gedachten Tag und 
Stunde daſelbſt zu erſcheinen, nach Einſicht der Licitas 
tions⸗Bedingungen, Zeichnung und Anſchlag, ihre Ge— 
bote abzugeben, und dann zu gewaͤrtigen, daß dem Min⸗ 


deſtfordernden, nach erfolgter Genehmigung der Patro⸗ 


nats⸗Behoͤrde, der Zuſchlag erfolgen wird. 
Zuͤlzendorf den 3. April 1833. : 
In der Nähe von Breslau 
5 so wie . 
im Hirschbergschen, Jauerschen, Liegnitz- 
schen, Schweidnitzschen Kreise 
- und ; 5 
in allen andern fruchtbarsten Gegenden Schlesiens 
17 haben wir N 


Landgüter und Herrschaften 


Von 20,000 Rthlr., 30,000 -Rthlr., 40,000 Rchlr., 


50,000 Rthlr., 60,000 Rthlr., 70,000 Rthlr., 
80,000 Athlr, 90,000 Rrhlr., Einmal Hundert 
bis Sechsmal Hundert Tausend Thaler, die in 
jeder Rücksicht zu empfehlen sind, 


da die Aecker, Forsten etc. in guter Cultur, ao 


wie das lebende und todte Inventarium im 
besten Stande sich befinden, und mit schönen 
Wohn- und Wirthschafts- Gebäuden versehen 
sind, den heutigen Conjuncturen an- 


gemessen und gegen eine mässige An- 


zahlung sehr billig zu verkaufen oder 
auch zu vertauschen,. . £ 
Auch sind einige vortheilhafte Pachtungen 


zu vergeben. 


Hierauf Reflectirenden sind wir sehr gern 
berei', jede Auskunft über die ‚Verhältnisse 
def Güter kostenfrei zu ertheilen. - 

Breslau den 15ten April 1833. 8 

Anfrage- und Adress- Bureau 
im alten Rathhause. 


BEN d u „ Ver a u f. 

Durch Umſtaͤnde veranlaßt iſt das auf der Weiden⸗ 
ſtraße Mo. 4. befindliche Haus gegen billige Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, beſonders eignet es ſich fuͤr einen 
chirurgiſchen Inſtrumentmacher, da es ſeit 40 Jahren 
von einem bewohnt war. i a 
theilt Kupferſchmideſtraße No. 27. eine Treppe hoch⸗ 

i Zu erden 

Ein Paar Wagenpferde, Blauſchimmel, Engländer, 
ſtehen fur 120 Thlr. zum Verkauf, Weidenſtraße No. 30. 
N 25 


* 


— 


N 


Nähere Auskunft wird er⸗ 


Apotheken⸗, Guts⸗ und Gaſthofs⸗Verkaͤufe. 
a) Apotheken in Schleſien und der Provinz 
Poſen, 


b) Ein Rittergut von 700 — 800 Morg. Slaͤ⸗ . 


chenraum für 8,000 Rthlr. und 


c). Ein Gaſthof und Kaffee⸗Haus für 6ooo Rthl. 


hat zu verkaufen im Auftrage 
der Agent Peſchke, Oblauerfir, No. 62. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. : 

Das Dominium Sackerſcheve, Trebnitzer Kreiſes, 
bei Stroppen, hat ſehr guten Leinfaamen zu verkaufen, 
desgleichen einſchuͤrige, feinwollige geſunde Schaafe, 
deren Geſundheit ſich dadurch bewaͤhrte, daß die Heerde 
den ganzen Winter hindurch zwei Stuck Abgang hatte. 
Kaufluſtige haben ſich an das daſige Wirthfchafts« Amt 
zu wenden. N 2 
77575 ee TE ee ae 2 

Maſtvieh⸗ Verkauf. 2 
7 Das Wirthſchafts⸗Amt zu Hohenfriedeberg 

be 


* 
i Striegau, bietet 6 Map Ochfen und 180 Std: 7 ’ 
> 


$ fette Schöpfe und Schaafe zum Verkauf aus, 
33-3433 31 


VTV 
ganz große und völlig ausgemaͤſtete Ochſen ſtehen zum 
Verkauf zu Piſchkowitz und Wallisfurth bei Glas. 

Er Friedrich Freiherr von Falkenhauſen. 
Zu verkaufen. 3 
Einen zweijährigen Schweitzer Blendling⸗Stier ver⸗ 
kauft das Dominium Kunern bei Muͤnſterberg. 


Es find noch einige ganz vorzügliche, gut gearbeitete 
Billards von Mahagoni, und Birkenholz zu billigen 
Preiſen zu verkaufen. Desgleichen ſind noch einige 
Sommerwohnungen zu vermiethen zu Commende Hoͤfchen 
bei der verw. Coffetier Eger. f 


Goldene und filberne Zauf:, Confirmations⸗ 


und zu allen anderen Feſtlichkeiten ſich eignende Me⸗ 


daillen (Denkmünzen); ſo wie alle Arten 


Müller und Stobwaſſerſche Schnupftabacksdoſen, 


erhielten wieder in großer Auswahl und verkaufen zu 


den wohlfeilſten Preiſen 


uͤbner & Sohn, 


‚Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No, 32 eine Stiege hoch. 


FJC N re BR: 
Es hat ſich eine, wahrſcheinlich früher bei mir im 


Dienſt geweſene Perſon erdreiſter, auf meinen Namen 


einige Sachen ohne Bezahlung zu entnehmen; da ich 
jedoch alle Beduͤrfniſſe für mich und meine Familie ſtets 
gleich baar bezahle, fo, warne ich Jeden, an Niemanden 
etwas ohne Geld für mich verabfolgen zu laſſen. 

34 F. F. Ia ſch be. 


z 
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- Gef. 
Ein Capital von 4000 
Dritten baldigſt geſucht. 
große Groſchengaſſe No. 2. 
An alle resp. Abonnenten 
des .Musikalien - Leih- Instituts 
2 von * . 
Carl Cranz 
805 in Breslau (Ohlauer Strasse.) 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An- 
zeige, dass der bereits von mir angekündigte 
z weite Nachtrag meines Haupt- Catalogs so 
eben erschienen, und von allen meinen resp. 
Abonnenten in Empfang genommen werden kann. 


Das Naͤhere zu erfragen 


Eine ruhige Durchsicht dieses neuen Verzeich- 


nisses möge Jedem, den die Veryollständigung 
meines Instituts interessirt, beweisen, in wie 
weit ich bemüht war, ohne Rücksicht auf sehr 
bedeutende Kosten, diesen Zweck zu erreichen. 
Past Zweitausend neue Musikstücke überlie- 
fere ich durch diesen Nachtrag meinen resp. 
Theilnehmern, denen auf diese Weise jetzt mein 


Leih-Institut eine Auswahl von Zwölftausend 


ikwerken darbietet. i ; 
1 eh für die Folge fortbestehenden billi- 
3 Bedingungen zur Theilnahme sind jederzeit 
gratis bei mir abzufordern, so wie stets die aus- 
kührlichste mündliche Auskunft von mir ertheilt 
wird. 

Briefen an mich zu wenden. 
Breslau im April 1833. 

5 8 Carl: Cranz, i 

Kunst- und Musikalien-Handlung. 


FFF 
8 Bronze Wagaren . 
als Gardinen Roſetten, Bügel und verſchiedene 
Fenſter⸗Verzierungen, empfing in großer Aus/ 
wahl und empfiehlt billigſt 
T. J. Urban, vormals B. F. Lehmann, 
am Ringe No. 58. 
FFC 
ee ig. „. : 
Schoͤne große Alexandriner Datteln und große Smir⸗ 
ner Feigen, fuͤr den Huſten ſehr empfehlend, erhielt 
d verkauft billigſt die Handlung a 2 
105 g S. G. S ch 0 ar 55 3 
4 Ohlauer⸗Straße No. 21 im gruͤnen Kranz. 
5 N N RR 2 a N 
Da ich die Bierbrauerei und Ausſchank im Bitter⸗ 
Bierhauſe in Pacht übernommen . pfehle 
ein gutes Flaſchen als auch 101 18525 geneigten 
Abnahme. Breslau den 15ten Apri 335 
en Carl Hildebrand. 


® 
® 
® 


BOR 


ud. je ae 
Rthlr. zur erſten Hypotheke 
auf ein hieſiges Grundſtuͤck wird ohne Einmiſchung eines 


erhielt und offerirt 


Auswärtige belieben sich in portofreien’ 
8 empfiehlt: 


65 
® 


habe, ſo empfehle ich, 


Niro. 5. bez 


Für die Oekonomie. a 

Aechten galliziſchen rothen Saammen⸗Klee, gereinigten 
weißen Klee, weißen Klee⸗Saamen Abgang (zur Schaaf 
futterung), fein gefiebtes engliſch und Franzoͤſiſches Nav 
gras, kurz und langrankigen Knoͤhrich oder Ackerſpargel 
und Runkelruͤben⸗Koͤrner empfiehlt zu geneigter Abnahme 
die Saamen⸗Handlung in Breslau 
- Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 12 im ſilbernen Helm. 

n Saamen Anzeige. 

Futtergras⸗, Gartengemuͤſe und Blumen ⸗Saamen, 
wie auch die beliebten Levkohen Sortiments, empflehlt 
laut gratis zu verabfolgendem Verzeichniß 

die Saamen⸗ Handlung in Breslau 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrucke No. 12 im ſilbernen Henn. 


„ „ Beſte Braunſchweiger Wurſt „*, 


F. G. Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


: Die erſten Transporte 2 ö 
K „ 1853er friſcher Füllung „, 
Selter und Salzbrunn erhielt und bietet zum Verkauf au 

die Inn und Ausl. Mineral⸗Geſund Brunnen 

Handlung in Breslau 
ar Friedrich Guſt av Pohl 

Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen 
5 Aepfelſine n 
in rother ſuͤßer Frucht, fo wie Sultan,, Kranz, und 
Dalmatiner Feigen empfing friſch und erläßt billigſt 

L. H. Gumpertz, im Riemberghofe. 
Beſte grüne Korn ⸗ Seife 
welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, 
der Brandenburgiſchen und Pommerſchen an AQualitaͤt 
nicht nachſteht, im Preiſe aber bedeutend billiger iſt, 
die Fabrik gruͤner Seife von 
J. Cohn & Comp. 
Albrechts Straße zur Stadt Rom. 
a Damen- Strohhuͤte A jour a 
fo wie ſehr ſchoͤne Glanz⸗Strohhuͤte, Mädchen und Kna⸗ 
benhuͤte, erhielt und verkauft zu billigen Preiſen 
er Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauer⸗Straße No. 6. 1ſtes Viertel. 
In der Strohhut-Niederlage 
von Ruͤckart aus Leipzig bei B. Perl jun. (Schmie⸗ 
debruͤcke No. 1.) iſt mit juͤngſter Poſt eine Sendung 
ausgezeichnet ſchoͤner Strohhuͤte angekommen. 

>= Bekanntmachung. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, tuͤchtiger Brauer 
und Brenner, ſowohl in großen als kleinen Apparats, 
wuͤnſcht baldigſt bei einer Herrſchaft als Dienſtbrauer 
ein Unterkommen. Näheres in Breslau, Reuſcheſtdaße 


eim. 


— 


SER Wohn ungs Vera nderung. 2 
Seine Wohnungsveraͤnderung zeigt feinen reſp. Kun⸗ 


den und Freunden hiermit ergebenſt an und empfiehlt 
lch zugleich mit jedweder Anfertigung von Buchbinder⸗, 


* 


Galanterie⸗ und Papparbeiten bei prompter Bedienung 
ganz ergebenſt. r 


Breslau den 15ten April 1833. 
Adolph v. Bardzki, 
> Buchbinder und Galanteriearbeiter, 
wohnhaft Ohlauerſtraße No. 77 in den 3 Hechten. 
Se 0 


Offener Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten 

auf der Herrſchaft Löwen zu Johanni d. J. Nur 

ſolche Subjekte welche ihrer Militairpflicht genuͤger, oder 

völlig militairfrei find, wollen ſich gefälligft bei Unter⸗ 

zeichnetem melden. 5 5 8 ; 
Schloß Loͤden den 12ten April 1833. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Leder mann. 


Geſuchte Gouvernante. 


Eine Gouvernante, welche meinen Toͤchtern im Fran⸗ 


zoͤſiſchen, im Zeichnen, in Muſik, ſo wie in weiblichen 
Arbeiten gruͤndlichen Unterricht zu ertheilen vermag, er⸗ 
ſuche ich, 
zugleich aber auch die erforderlichen Zeugniſſe beizubringen. 
Groß⸗Baudis bei Neumarkt den 7ten April 1833. 
& du Port. 


„„ ener 
welche in hoͤheren Wiſſenſchaften ſo wie auch 
in Muſik Unterricht ertheilen und ſich uͤber 


ihre Moralitaͤt genügend ausweiſen koͤnnen, 
werden nachgewieſen von N 


der Spedittons⸗ und Commiſſions⸗Eppedition 


Oblauer⸗Sraße No. 21. 
Wirthſchaftsbeamte 


welche ſeit mehreren Jahren auf großen Guͤ⸗ 


dern als Wirthſchaftsbeamte vorgeftanden und 


den Betrieb der Brau- und Breynerei voll⸗ 
kommen verſtehen, ſich nicht allein durch vor⸗ 
züglich gute Zeugniſſe über ihre oconomiſchen 
Benntniſſe a deren 
timiren im Stande ſind, ſondern ſich auch au 
beſondere SR 52 890 engen 
weiſet zum ſofortigen Dienſt⸗Antritt als auch 
gi er Joh anny o, nach 
ie Spedittons⸗ und Commiſſions⸗erpediti 
N Ohlauerſtraße 220 . 
Breslau den 13. April 1833. 
Wirthſchafts⸗Beamte, welche nicht nur allein mit ! 
vorzüglichſten Zeugniſſen verſehen find, aden ſch u 
wegen ihren Kenntniſſen auf beſondere Empfehlungen 
berufen können, werden nachgewieſen, von der 
Speditions, und Commiſſions- Expedition 
Ohlauerſtraße No. 21. 
Breslau den 10ten April 1833. 


ſich bis Johannis d. J. bei mir zu melden, 


Lebenswandel zu legi⸗ 


185 - er 


Apotheker⸗Gehülfen und Haus: Officianten 

=“ eder Ark RE 

werden ſtets verforgt und unentgeldlich nachgewieſen vom 
i Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Wirthſchafterinnen, welche vollkommen die Leitung 
der Landwirthſchaft verſtehen, desgl. Kammerjungfern, 
Schleußerinnen und Koͤchinnen mit guten Atteſten, 
weiſet jederzeit nach 5 

die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 

> Ohlauer⸗Straße No. 21. 

»Geſuch um Unterkommen. . 
Eine junge Wirthin, welche eine Reihe von Jahren 


als Wirthin in Condition geſtanden, bittet wieder als 


Landwirthin angeſtellt zu werden; ſie iſt mit den beſten 
Zeugniſſen ihres Wohlverhaltens verſehen, und zu erfra⸗ 
gen im Verſorgungs- und Vermiethungs-Comtoir Ak 
brechts⸗Straße No. 1. bei Bretſchneider. 
Bekanntmachung. | 

Es hat ſich ein ſchwarz und gelbgeſtreifter Windhund 
männlichen Geſchlechts zu mir gefunden; der Eigenthik 
mer kann ſolchen gegen Erſtattung der Koſten in der 
Garten⸗Straße No, 1. beim Kuͤraſſier Marauſchk⸗ 
in Empfang nehmen. a 8 


Am 6ten d. M. iſt auf dem großen Ringe, in der 


Naͤhe der Haupt Waage, der Zte Band von Schulze's 


poetiſchen Werken verloren worden. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, ihn gegen eine Belohnung in der 
Buchhandlung von Neubourg, am Naſchmarkt Nr. 43, 
abzugeben. ; 


1 
Zu vermiethen find Term. Johanny e. i 
Ohlauerſtraße die 2te Etage von 7 Stuben, Entree, 
Kuͤche und noͤthiger Beigelaß à 280 Rthlr. — Nahe 
an der Promenade 2te Etage 6 Stuben, Küche und 
Zubehör nebſt Stallung auf 4 Pferde und 2 Wagen, 
plaͤtzen, wie auch Gartenbenutzung à 300 Rthlr. — 
Kupferſchmiedeſtraße Afte Etage 3 Stuben, Entree, 
‚Küche und Zubehör a 115 Rthlr. — Verſchiedene ars 
dere Quartiere und meublirte Zimmer, desgleichen ein 
großer Schuͤttboden ꝛc. ꝛe. werden nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Bermieshbung 
Eine ſehr gut angebrachte Kupferſchmiede⸗Werkſtatt 
in einer nicht unbedeutenden Kreisſtadt, von welcher 
zwei Meilen im Umkreiſe kein Kupferſchmidt iſt, ſteht 
billig auf Termino Johanny zu vermiethen. Naͤhere 
Auskunft ertheilt muͤndlich, oder auf portofreie Briefe 
der Kaufmann Eduard Worthmann in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Hauſe. 
d Zu vermiechen s a 
und auf Johanni zu beziehen iſt eine Wohnung von 
2 Stuben und Alkove im dritten Stock. Nikolai-Straße 
in der gelben Marie. i 


* 


ſind in Altſcheitnig No. 15. zu vermiethen. 


8 


Zu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28. ohnweit der Promenade 
im erſten Stock 7 Stuben 2 Kabinets und 2 Kuͤchen, 
zuſammen auch getheilt. Das Naͤhere parterre im 
Gewoͤlbe. \ Re 
ER Zu vermiethen 
iſt Sandſtraße Nro. 12. dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt gegenüber, eine Wohnung von 5 Stuben nebſt 
Zubehör. 
Wohnung zu vermiethen. 

Am Ringe, Paradeplatz⸗Seite, iſt die erſte Etage, 
beſtehend in 6 heitzbaren, groͤßtentheils ſchoͤn und neu 
gemalten Zimmern, 3 Kabinets, verſchließbarem Entrée, 
Kuͤche und Beigelaß, fo wie Stallung und Wagenplaͤtze 
zu vermiethen und Termino Johanni dieſes Jahres zu 
beziehen. Das Naͤhere am Ring No. 4. eine Stiege 
hoch zu erfahren. 2 i 

No. 13. am Ringe iſt der zweite Stock zu vermie⸗ 
then und Termin Johanni d. J. zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt in der Eiſenwaaren-Handkung Andr. 
Krlſchke in eahre nm ne 
Am Ecke der Breiten⸗Straße und der Ziegel⸗Prome⸗ 
nade, in dem Haufe No. 26. iſt in der belle Etage, 

unmittelbar an der Promenade, eine Wohnung von 
6 Zimmern, Küche, Keller ꝛc., nebſt Stallung und Was 
genplatz zu vermiethen und Johannis, auch allenfalls 


früher zu beziehen. Nähere Nachricht ertheilt die Frau 


Donner daſelbſt. f 
f Sommer Logis 
here beim Coffetier Hoffmann daſelbſt zu erfahren. 


5 Angekommene Fremde. 
Am laten: In der goldnen Gans: Hr. Bern⸗ 


hard, Kaufmann, Hr. Hotowinski, Arzt, beide von Warſchauß; 


Frau Steuerraͤthin Conradi, von Trebnitz. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Heinicke, Kaufmann, von Magdeburg; Hr. 
Bubvillier, Kaufmann, von Frankfurt g. M. — Im Rau⸗ 


Das Naͤ⸗ 


8 N 


mann, von Solingen. — Im Nautenkranz: Hr. Jäkel, 
Fabrikant, von Zduny s Hk. v. Rothkirch, von Knauten; Hr. 


Glaͤſer, Landes- Elteſter, von Ullersdorff. — Im weißen 


Adler: Hr. Schneer, Faͤrber, von Kaliſch. — Im gold: 
nen 


Baume Hr Graf v. Sprinzeuſtein, Kammerherr, von Groß: 
Noſtitz; Hr. Kinzel, Kaufmann, von Reichenbach. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. Scholz, Regiſtrator, von Ratibor. 
— Im Privat⸗Logis: Hr. Gardt, Ober amtmann, von 
Koetzitz, Heil.⸗Geiſtſtk. No. 21; Hr. v. Ohlen, Lieutenant, 
von Glogau, Gruͤne⸗Baumbruͤcke No. 2; Hr. Louſeer, Apps 
theker, von Landeck, Schweidnitzerſtr. No. 37; Frau Kam⸗ 
merraͤthin Benzler, von Wernigerode, Albrechtsſtraße No, 38. 


7 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 13. April 1833. x 


Fr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. 


2 Mon. 1443 
Hamburg in Banco . . |a Vista | — 1544 
Dit % — 
Bind? gern 2 Man. — 1451 
London für 1 Hfd. Sterl. | 3 Mon. 6. 283 — 
1 Paris. für 300 Fr. . 2 Mon. — 
‚Leipzig in Wechs. Zahl. d Vista 1033 — 
BoW M. Zahl.“ — — 
Augsburg. 2 Mon. — 4033 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 17 
Ditto „2 Mon. | 104% — 
Berlin. mm „a Vista 100 995 
Ditto 3 2 Hon. 99 
Geld- Course. 

Halländ. Rand- Duc alen 963 = 
Kasserl.- Ducaten . . . .... 2... 964 — 
Frieurichsd or 1 — 1133 
TLoWsdorx.: 08 Sr Brei — 4432- 

F 104 — 


Poln. Courant 


. S “Pr. Courant. 
Effecten-Course, S Briefe | Geld 


tenkranz: Hr. May, Hr. Sezymanski, Kaufleute, von Schuld. 5 Te 
Warfıpan. — Immeiben Woler: Ht.d. .. voniäld. 4 | | — 
Boden. — Im goldnen Zepter: Hr. o. Aldedyl, Haupt⸗ Dittes 41170 von 1822. 5 = . 
mann, von Poln.⸗Wartenberg; Hr. Wilſchek, Poſt Inſpeeſor, | Sechandl. Präm.-Sch. a 50 Rıl.\ — 543 — 
von Reichenbach. — Im weißen Storch: Hr. Friedlan⸗ r. Herz. Posener Pfandbr. 4 4003 Er 
der, Hr. Stern, Kaufleute, von Ratibor. — Im Privae | Breslauer Stadt- Obligationen 43 — 1043 
Logis: Hr. Benzler, Kammerrath, von Peterstwaldau, Bir Ditto Gerechtigkeit ditto . 43 94? — 
cherplatz No. 14; Hr. Frommann, Zuchthaus⸗Directer, von [ Wiener Einl. Scheine... | — 428, — 
Jauer, Ring No. 4 Hr. Schlabitz, Kaufm., von Polniſch- | Schtes. Pfundbr. von 1000 Rın.| 44063 — 
Liſſa, Nicolaiſtraße No. 7. Ditto ditto 500 Rıhl.| 4 | 106% | — 
Amızten: In der goldnen Gans: Hr. Goßler, Ditto ditto 100 KI.] 4 5 — 
Ob.L.⸗G.⸗RNath, von Stettin; He. Krohn, Kaufmann, von | Discontvb . — 
Prenzlau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Koller, Kau- —— — — 
Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 13. April 1833. f 
5 Hoͤchſter: 5 0 Wittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗AKthlr. 28 Sgr. = Pf. 
Roggen = Rthlr. 28 Sgr. = Pf. — ⸗Ktblr. 26 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rtblt. 25 Sgr. = Pf. 
Gerſte = RKthlr. 24 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Ktblr. 19 Sgr. Pf. 
Hafer = Mthle. 18 Sgr. Pf. — = Rtble. 17 Sgr.. = Df. — RNtplr. 16 Sqr⸗ Pf. 


1 Dieſe Zeitung evſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilgelm Gottlieb 
ö Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. BR: 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. € 


edter: Hr: v. Both, Partikulier, von Liegnitz; Frau 
Gutsbeſitzerin 9. Kleiſt, von Grittenbera. — Im goldhen 


